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Der Deutsche Städtebund zur zivilen Verteidigung 

ZIVI LSC H U TZ 
VORMALS ZIVILER LUFTSCHUTZ 

UND BAULICHER LUFTSCHUTZ 

Die Bu r. desregierung ist vom deutschen Bundestag beauft ragt, bis zum 31. 12. 1969 zu berichten , welche 
Mög lichkeiten sie sieht, der zivilen Verteidigung die ih r gegenüber der Bevölkerung und den Streitkräften 
ent"}w ec! sn de Stellung zu geben und die unzureichende finanz ielle Ausstattung der Aufgabe der zivilen 
Ve:·teid ig L::-: J zu verbessern. 

Die im deutschen Städtebund zusammengeschlossenen kreisangehörigen Städte sind mit dem Deutschen 
Bundestag und der Bundesregierung der Auffassung , daß 

eine erfolgre iche Gesamtve rteid igung ohne zivile Ver,eidlgung nicht möglich ist, 

Versäumnisse im Bereich der zivilen Verteidigung s!ch auch nicht durch verstärkte Anstrengungen im 
Berei ch der militärischen Verteidigung ausgleichen lassen, vielmeh r die Glaubhaftigkeit der Gesamt
ve rteidigung beeinträchtigen, 

über den Erfolg aller Bemühungen letztlich die Be,-eitschaft des Volkes entscheidet, seine freiheit
liche Lebensordnung auch unter Opfern zu ver tei di gen, 

zwar eine große Zahl freiwilliger Helfer inder zivi len Verteidigung aktiv mitarbeitet, jedoch weite Kreise 
der Bevölkerung den Fragen der zivilen Verteidigung noch gleichgültig gegenüberstehen, 

untersucht werden muß, auf welche Weise die unentbehrliche Aufklärungsarbeit für die zivile Verteidi
gung und die Bereitschaft der Bürger zur Mitarbeit gestärkt werden können , 

die zivile Verteidigung sich auf einen weiten Fächer von Möglichkeiten einstellen muß, 

langfristige Maßnahmen vorrangig in Angriff genommen werden müssen, 

eine wirksame Selbsthi lfe nur möglich ist, wenn die Bürger über die Bekämpfung der zu erwartenden 
Schäden unterrichtet und im Selbstschutz geübt sind, 

die Selbsthilfe der Bevölkerung der Ergänzung durch organisierte Hilfeleistung geschulter Einheiten mit 
moderner Ausrüstung und baulichen Schutzmaßnahmen bedarf. 

Aus diesem Grunde sind die kreisangehörigen Städte berei t, gemeinsam mit Bund, Ländern, Katastrophen
schutzorganisationen und der Bevölkerung ihren Beitrag zu leisten, damit die zivile Verteidigung wirksam 
werden kann. Dabei erwarten die kreisangehörigen Städte jedoch, daß die Bundesregierung in ihrem Bericht 
an den Bundestag 

beachtet, daß die notwendige Eigenin itiative der Bürger sich an der Bereitschaft des Bundes zu ver
gleichbaren Anstrengungen orientiert , 

daher vorschläg t, das Mißverhältnis der Haushaltsansätze für die militärische und für ,die zivile Ver
teidigung von etwa 50:1 abzubauen, 

vorschlägt , den öffentlichen Schutzraumbau in Schulen , öffentlichen Einrichtungen und Mehrzweck
bauten in unbürokratischer Weise zu fördern, 

vorschl ägt, im Rahmen der Wehrgerecht igkeit das Gesetz über das Zivilschutzkorps zu verwirklichen, 

vorschläg t, den vorhandenen Katastrophenschutz in Ausführung des Gesetzes über die Erweiterung des 
Katastrophenschutzes ohne Verzug zu verstärken , 

vorschlägt, weitere Anreize für die Mitarbeit ehrenamtlicher Helfer im Katastrophenschutz zu schaffen, 

zusagt, durch raschen Erlaß der noch austehenden Weisungen für die Einordnung der LSHD-Einheiten 
und Selbstschutzzüge in den Katastrophenschutz die Bereitschaft der hiervon betroffenen freiwilligen 
Helfer für die Mitarbeit in der zivilen Verteidigung zu stärken , 

zusagt, in künft igen Berichten den Zusammenhang zwischen der zivilen und der militärischen Vertei
digung noch intensiver darzustellen. 



Die Feuerwehr 
braucht Wagen, die schneller 

sind als die Feuerwehr. 

Damit Sie als Inspektor noch ein 
bißehen flotter an Brandort und 
Stelle sind, hat der VW-Kommando
wagen einen Motor mi t Eigenschaf
ten, wie man sie bei einem Renn
wagen liebt: Er ist leicht, luftgekühlt 
und liegt direkt an den Antriebs
rädern . Außerdem hat er eine 
Schräglenker - Doppelgelenk - Hin
terachse, wie man sie sonst fast nur 
bei exklusiven Flitzern findet. Daneben hat er noch ein paar 
Ding e, nach denen Sie selbst in teuren Rennwagen verge
bens Ausschau halten werden: Frischluftdüsen, die Sie mit 
Sauerstoff verwöhnen (bevor die Luft dick wird l , zwei EinzeI
si tze vorn, d ie sich wä hrend der Fah rt verstellen lassen 

(49 mal, wen n Sie wollen). Und vor 
a llem: iede M enge Platz . Für Ihre 
gesamte Ausrüstung, von der Funk
sprechanlage über Strahlenmeß
gerät bis zum Erste-Hilfe-Kasten. 
Und natürlich für vier Kollegen, die 
bequem ihre Beine au f dem Tep
pichboden ausstrecken können. 

'" Und dann hat er noch eine Eigen-
--- schaft, die Sie vielleicht wenige r, 

Ihre Fi nanzleute dafür um so mehr interessi eren wird: der 
VW-Kommandowagen ist wirtschaftlich. Also gün- @ 
stig in der Anschaffung, bi lli g in der Repara tur 
und preiswert im Unterha lt. Wie ein ganz ziv il er 
Volkswagen. 
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Lüftungsanlagen in Schutzräumen 

von Hermann Leutz, Bonn-Bad Godesberg 

Schutzräume müssen mit Lüftungsanlagen ausgestattet 
sein damit im Schutzrauminnern auch bei Dauerbelegung 
p.~y~iologisch zumutbare Verhältnisse gewährleistet sind. 
Mit der Lüftunganlage sollen SauerstoH zugeführt und 
Kohl ensäure, Feucht igkeit und Wärme abgeführt werden . 
Der Austausch muß so geführt werden , daß keine schäd
lichen Einflüsse aus WaHenwirkungen durch die Lüftungs
anlage in den Schutzraum eindringen können. 

Innere Gefahren entstehen durch den Stoffaustausch der 
Insnssen mit der umgebenden Raumluft ; es werden dabei 
Feuchtigke it und Wärme abgegeben sowie Sauerstoff ver
braucht und Kohlensäure in entsprechendem Maße neben 
Ri ech- und Ekelstoffen abgegeben. 

Die Fördermengen der Lüftungsanlagen sind so zu bemes
sen , daß ein maximaler Kohlensäuregehalt von 2 % nicht 
überschritten wird . Ein Mindestsauerstoffgehalt von 19010 ist 
damit gesichert. Diese Werte werden erreicht, wenn die 
Lüftungsan lage eine Außenluftrate von mindesten3 30 I/min 
je Schutzplatz in das Bauwerk fördert. 

Hausschutzräume 

Die Lüftungsan lagen der Hausschutzräume müssen von 
Hand angetrieben werden können ; zusätzlich kann ei n 
elektrischer Antrieb vorgesehen werden. 

M s höchstzulässige Effektivtemperatur sind in Hausschutz
räumen 29° C anzusetzen. Das entspricht einem Raumluft
zustand in nerhalb der Grenzen der beiden Wertpaare von 
29° C bei 100010 relativer Feuchte und 36° C bei 40% rela
tiver Feuchte. Bei den vorgesehenen Bemessungsannahmen 
sind derartige Raumluftzustände in Hausschutzräumen in 
der Regei nicht zu erwarten. 

Die Schutzlüftungsanlage saugt die Außenluft über Filter an. 
Die Filter müssen geeignet se in , das Eindringen radioak
t iven Staubes sowie biologischer Kampfmittel und chemi
scher Kampfstoffe ausreichend zu verhindern . Sie müssen 
auch bei starker Verschmutzung der Außenluft durch Trüm
merstaub wirksam bleiben. Die Filter sind so auszubilden , 
daß der an gesaugten Außenl uft bei Erwärmung durch 
Brände eine Wärmemenge von mindestens 1 500 kcal je 
Schutzplatz entzogen werden kann. Für die Erfüllung dieser 
Forderungen sind Brechsandfilter besonders günstig. 

Zur Anzeige eines zu hohen Gehaltes an KohlenoxYd i~t 
in die Ansaugleitung eine Vorrichtung für einen CO-Ind i
kator einzubauen . 

Die statiSChe Druckdifferenz des Lüftungsgerätes muß so 
groß sein , daß neben der Überwindung aller Widerstände 
ein Raumüberdruck zwischen 5 und 10 kp/m 2 aufrecht
erhalten werden kann . 

Die Fortluft aus Aborträumen ist über ein Überdruckventil 
direkt nach außen zu fü·hren. Für die Durchspülung der 
Eingangs-Schleuse ist ein ausreichender Fortluftanteil eben
falls über ein Überdruckventil ins Freie abzuleiten. 

Um den Daueraufent-halt in Schutzräumen mit erträg lichen 
raumklimatischen Aufenthaltsbedingungen zu gewährleisten, 
sind die Lüftungsan lagen, die im SchutzluftfaH bei äußeren 
Gefahren, (verstrahlter, verseuchter oder vergifteter Außen
luft) über Filter als SChutzlü ftungsa nlagen betrieben wer-

den , zusätzlich mit einem Normallüftungsteil ausge
rüstet. Die Normallüftung umgeht mit ihrer Ansaugleitung 
die Fi·lte r mit ihrem Durchströmwiderstand und ermöglicht 
es, die geförderte Luftmenge auf den fünffachen Wert zu 
erhöhen. Damit steigt die Außenluftrate auf 150 I/min und 
Schutzplatz. 

Die von den Schutzrauminsassen abgegebene Wärme und 
Feuchtigkei t wird im Schutzluftfall weitgehend durch das 
große Spe ichervermögen der Umfassungsbauteile aufge
nommen und durch i-h re gute Leitfähigkeit nach außen ab
geführt. Um diesen Fluß auf keinen Fall zu stören , dürfen 
irgendwelche Isol ierungen an den Umfassungsbauteilen 
nicht angebracht werden. Au ch dürfen die Innenwände der 
Hausschutzräume nicht verputzt oder verkleidet werden . 
Bei der Erstel'lung von mehreren Schutzräumen neben
oder überei nander ist auf jeden Fall darauf zu achten , 
daß mindestens die Hälfte der Umfassungswände nicht an 
andere Schutzräume angrenzt. 

Großschutzräume 

Bei Großschutzräumen, d. h. Schutzräumen mit Fassungs
vermögen von 1 000 Personen bis 3000 Personen, genügt 
das Speichervermögen und das Wärmeleitvermögen durch 
die Umfassungsbauteile nicht, um die gesamte von den 
Insassen abgegebene Wärme und Feuchtigkeit abzuleiten. 
Um in Großschutzräumen die aus Sicherheitsgründen er
forderliche Erträglichkeitsgrenze von 26° C Effektivtempe
ratur in den Grenzen zwischen 26° C bei 100°/" relativer 
Feuchte und 30° C bei 50"/0 relativer Feuchte nicht zu 
überschreiten , müssen Lüftungsanlagen vorgesehen wer
den, die diesen Raumluftzustand gewährleisten können. 

Damit die Lüftungsanlage die gesamte von den Insassen 
abgegebene Wärme und Feuchtigkeit aufnehmen kann, ist 
die Außenluftrate im Norma~ l uftfall und im Schutzluftfall so 
zu erhöhen, daß je Schutzp latz etwa 20 m'/h in die Auf
enthaltsräume gefüllrt werden. Bei der Bemessung der 
Kühler soll bei einem Raumluftzustand von z. B. 28° C, 
690f0 relativer Feuchte, eine ZUlufttemperatur von 18° C 
eingehalten werden. Für die Beaufschlagung des Kühlers 
ist in erster Linie Kühlwasser aus objekteigenem Brunnen 
zu verwenden. Nur in Au snahmefä llen , bei nicht ausrei
chender Schüttung des Brunnens und nicht genügend 
tiefer Temperatur des Kühlwassers (:s; 14° C) können 
Kältemaschinen eingesetzt werden . 

Bei der Bemessung der Anlage ist für jede geSChützte 
Person eine Wärmeabgabe von 100 kcal in der Stunde an
zusetzen. Für den Zustand der Außenluft ist im Sommer 
der Bereich zwischen 32° C bei 40% relativer Feuchte und 
der Ortstemperatur im Winter nach DIN 4701 (90"/0 bis 95"10 
relativer Feuchte) anzunehmen. Sonneneinstrahlung und 
Wärmeabgabe der Beleuchtung dürfen außer Ansatz 
bleiben . 

Wirkungsweise der lüftungsanlagen in Großschutzräumen 

Die atembare Außenluft wird mittels eines Außenluftvent i
lators direkt zur Lüftungsanlage (Kastengerät) gefördert. In 
Fällen von Einwirkungen durch ABC-Waffen wird die ver
unreinigte Außeniuft mittels Schutzluftventilatoren über 
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Sandvorfilter und Raumfilter ZUr Lüftungsanlage (Kasten
ge·rät) angesau.gt. 

Di e Aufbereitung der Normal- und Schutzluft erfordert Ein
richtungen zum Filtern , Erwärmen und Abkühlen der Luft. 
Die Aufbereitung erfolgt in der Lüftungsanlage, dem so
genannten Kastengerät. 

Das Kastengerät vereinigt in sich einen Staubfilter. einen 
Elektrolufterwärmer, einen Oberflächenkühler, einen Zu luft
ventilator und einen Abluftventilator. 

In der Mischkammer des Kasteng erätes wird die Normal 
luft oder Schutzluft mit dem Umluftanteil gemischt. Der 
Staubfilter sche:det den in der Luft ent·haltenen Staub 
\Veitgehend aus. Die Aufheizung des Bauwerkes auf einen 
Grundwärmezustand (10° C) erfolgt im Bedarfsfall ,durch 
den Elektrolufterwärmer. Die Aufh eizung 50·1 1 vor der Be
legung im Um luftbetri eb ohne Außenluftrate erfo·: gen. 

Durch den Oberflächen kühler ohne Kältemaschine (Betri ebs
fall I) wird im Belegungsfal l durch Wärm eabgabe eine Ab
kühlung und eine Entfeuchtung der Luft bewirkt. Fal'ls 
ausreichendes Brauchwasser mit geeigneter Temperatur 
nicht vorhanden ist, wird Kaltwasser von ei ner Kältema
schine zum Oberflächenkühler gefördert. (Betri ebsfall 11 ). 
Nach der Aufbereitung wird die Luft mittels eines Zuluft
förderers in die Aufenthaltsräume befördert. Da die Zuluft
raten mit großer Genauigkeit e·ingehalten werden müssen , 
ist auf eine richtige Luftvertei lung mit regelbaren Zuluft
austritten zu achten . Di e ZU'luft wird aus den Aufent-halts
räumen in verändertem Zustand abgeführt. Die Abluft wird 
l. T. aus wirtschaftlichen Grün,den wei ter verwend·et. Sie 
wird zum größten Te il durch einen Abluftventilator zur 
Rückl uftkammer geförd ert. Ein geringer Teil der Abluft 
wi r,d zur indirekten Lüftung von TOiletten, Waschräumen 
und Schleu sen abgezweigt. Die Trennung der 'durch den 
Abluftventilator geförderten Abluft in Umluft und Abluftan
tei len erfo'; gt in der Rückluftkammer, ,die in der Regel mit 
der Mischkammer eine Einheit bildet. Der Abluftantei l aus 
der Rü ck luftkammer wird zum Netzersatzanlageraum ge
fördert. Die Verbrennungsluft des Diese laggregates wird 
dem Abluftantei l entnommen . 

Die Abluft wird 

als Umluft vom Zuluftförderer wi eder angesaugt 

als Fortluft über die Sch'l eusen abgeführt, und 

als Fort luft über ein Kanalsystem über den Netzersatz
an lageraum durch einen Ven tilator abgesaugt. 

Die als Fort luft ins Freie abströmende Luft wird durch 
Außen luft ersetzt. 

Lüftungstechnische Bauelemente (Luftförderer) 

Das wichtigste Gerät für ,die Lüftung der Hausschutz
räume Ist das ko mbinierte Normal- und Schutzlüftungs
gerät, das in Verbind ung mit dem Sand- bzw. Raumfilter 
die phys'ikali schen, chemischen und techn ischen Forde
rungen zu erfüi len hat, die man an eine Lüftuongsanlage 
fü r Schutzräume stellen muß. 

Man unterscheidet zwei Typen Normal - und Schutzl üftungs
geräte : 

den Typ LW, der nur in Verbindung mit einem Sand
hauptfilter Verwendung findet. Die statische Druck
differenz des Luft fö rd erers bei Schutzlüftung be
trägt deshalb nu r 60 kp /m ', 

den Typ L, der nur in Verbindung mit einem Sand
haupt- bzw. Sandvorfilter und einem Raumfilter Ver
wend ung findet. Die statische Druckdifferenz des 
Luftförderers bei Schutzlüftung ist hier, bedingt 
durch das Rau mfilter, 150 kp/m' . 

Der Gerätetyp LW wird in zwei Größen mit der Beze ichnung 
LW 3,75/0,75 
LW 7,5 /1 ,5 

und der Gerätetyp L in drei Größen mit der Bezeichnung 
L 3,75/0,75 
L 7,5 /1 ,5 
L 15/3 

angewendet. Die erste Zahl bedeutet den Volumenstrom bei 
Normal'; uft und die zweite Zc:·hl den Volumen strom bei 
Schutzluft in m3 /m in. 

Bei beiden Gerätetypen erfolgt der Antr ieb des Luftför
derers, der als Radialventilator ausgeb ildet ist, von Hand 
und wahlweise ·durch einen Elektromotor. Die Stromart kann 
beim Gerätetyp LW Wechsel- oder Drehstrom sein . Für 
den Gerätetyp L ist Drehstrom vorgesehen . 

Zum Handantrieb sind die Geräte vom Typ 
LW 3,75/0,75 
LW 7.5 /1 ,5 

und L 3,75/0,75 
mit ei ner Handkurbel ausgerüstet. Zur Bedienung sind ein 
bis zwe i Personen erforderlich. 

Die Geräte vom Typ 
L 7,5/1 ,5 

und L 15/3 
sind dagegen mit zwei Handkurbeln ausgerüs tet . Zur Be
dienung si nd zwei bis vier Personen erfo rderli ch. 

Das Umschalten von Normal- auf Schutzlüftung und umge
kehrt erfolgt bei m Gerätetyp LW durch ei ne in der Normal
luftansaug leitung ei ngebaute Absperra rmatur, beim Geräte
typ L durch eine im Gerät ei ngebaute Umschaltarmatur. 

Der Gerätetyp LW ist durch eine Schraubenverbindung fest 
mit d em Flansch der Schutzluftansaugleitung verbunden . 
Die Verb indung mit der Normalluftansauglei tung erfolgt 
durch ei n elastisches Verbindungsstück. Es besteht die 
Möglichkei t, ei ne Zu luftvertei'lIeitung am Ausblasstutzen 
bzw. am Diffuso r des Lu ftförderers mit Hil fe ei nes elasti
schen Verbindungsstückes anzuschließen . 

Die Aufstellung des Gerätetyps L erfolgt mit Hilfe ei nes 
Rahmengestell s, das mit dem Boden und der Wand des 
Schutzraumes verbu nden ist. Oie Schockert rägli chkeit wird 
dabe i durch elastische Verbindu ngsg lieder erreicht. 

Der Gerätetyp L besitzt am Normallufteintritt ein aus
wechselbares StaubfHter und der Luftförd erer einen Diffu
sor, der einen Teil des dynam ischen Druckes in statischen 
Druck umsetzt. 

All e kombinierten Normal- und Schutzlüftungsgeräte sind 
mit einer Luftmengenmeßeinrichtung zur An zeige der vom 
Luftförderer geförd erten Volumen ströme bei Schutz- und 
Normallüftung versehen. 

Die Marken der Anze ige sind mit nachl euchtenden Farben 
gekennzeichnet, so daß man die Leistung des Luftförderers 
auch bei Aus fa ll der Beleuchtung kontro llieren kann . 

In Großschutzräumen werden entsprechend den "Tech
nischen Grundsätzen für Ausführung , Prüfung und Ab
nahme von lüftungstechnisch en Bauelementen in Schutz
räumen" Schutzl uftförderer. Normalluftfö rderer, luJult förde
rer und Fortluftförderer mit größerer Leistung eingebaut. 

Die Raumfilter vom Typ R 0,75, R 1,5 und R 3 werden mit 
Hilfe eines genormten Rundgewindes fest mit dem jewei
ligen kombini erten Normal- und Schutzlüftungsgerät vom 
Typ L verbunden. 

Die Schockerträglichkekt für diese Raumfilter wird durch 
ei ne Einrichtung am kombin ierten Normal- und Schutzlüf
tungsgerät erreicht. 
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AnsteHe der Raumfilter sind bei Hausschutzräumen nor
malerweise Rohrzwischenstücke einzubauen und die Raum
filter im Rahmengestell des kombinierten Normal- und 
SChutzlüftungsgerätes zu lagern. Der Einbau der Raumfilter 
so ll nur bei ABC-Gefahr erfolgen. 

Die Verb indung der kombinierten Normal- und Schutz
lüftungsgeräte mit der Normal- und Schutzluftansaugieitung 
und der ZUluftverteilleitung erfolgt mit Hilfe von elastischen 
Verbindungsstücken. 

In Großschutzräumen werden die Raumfilter neben dem 
Lüftungsmaschmenraum strahlungssicher aufgestellt. 

Zur Lüftung von Schutzräumen sind neben den kombi
nierten Normal- und Schutzlüftungsgeräten oder den Luft
förderern mit größerer Leistung noch eine Anzahl Arma
turen erforderlich, die die verschiedenen Forderungen der 
"Technischen Grundsätze" erfüllen müssen . 

Bauelemente beim Grundschutz (Armaturen) 

Beim Grundschutz handelt es sich um gasdichte und druck
sichere Absperrarmaturen in der Normal- und Schutzluftan
saug leitung, und bei größeren Anlagen auch um Armatu ren 
in der Zuluftverteilung und am Raumfilter R 10. In der 
Schutzluftansaugle itung werden sie auch ais Regelorgane 
zur genauen Einstellung der Sollmenge bei Schutzlüftung 
verwendet. 

Sie dienen auch als Zu- und Ablufteinrichtungen in der Zu
luftverteilleitung und zur indirekten Lüftung von Schutz
räumen in Innenwanddurchführungen. 

Weitere Geräte sind Überdruckarmaturen ZUr Regulierung 
des Raumüberdruckes und zur Abführung der Fortluft nach 
außen , sowie Raumüberdruckmesser zur Überwachung des 
Raumüberdruckes, ·der im SchutzluftfaH mindestens 5 mm 
WS betragen muß. 

Ansaugroste befinden sich am Boden des Sandfilters und 
si nd durch die Schutzluftansaugleitung mit dem kombi
nierten Normal- und Schutzlüftungsgerät verbunden. Ihre 
Aufgabe ist, eine gleichmäßige Ansaugung der Außen luft 
über di·e gesamte Fläche des Sandfilters zu bewirken. 
Ferner sollen sie verhindern , daß Filtersand in die Schutz
luftansaug leitung und so mit über den Luftförderer in den 
Schutzraum gelangt. 

Bauelemente beim verstärkten Schutz (Armaturen) 

Beim verstärkten Schutzraum kommt zusätzlich zu den 
genannten Armaturen noch die selbsttätige Luftstoßs iche
rung hinzu. Sie wird vor dem Sandfilter angeordnet und 
hat die Aufgabe , das Eindringen einer Luftstoßwelle in d ie 
Lüftungsanlage und in den Schutzraum zu verhindern . 

In Großschutzräumen sind weitere Geräte zur Erwärmung , 
Abkü-~Iung und Entfeuchtung der Luft erforderlich, die die 
verschiedenen Forderungen der "Technischen Grundsätze" 
erfüllen müssen. 

Filter 

Sandfilter und Raumfilter sind wesentliche Teile jeder 
SChutzraumlüftungsanlage. 

Sandfilter 

Im Rahmen der "Technischen Grundsätze" gibt es Sand
filter als Hauptfilter ohne Verwendung von Raumfiltern in 
Lüftungsanlagen für Hausschutzräume zur Reinigung der 
angesaugten Außenluft von ABC-Kampfstoffen sowie als 
Vorfilter in Lüftungsanlagen für Großschutzräume mit nach
geschalteten Raumfiltern. Hier dienen sie zur Vorreinigung 
der an gesaugten Außen':uft von schädlichen Verunreini
gungen . 

Die Sand filter haben als wirksames Material Natur- und 
Brechsande von bestimmter, vorgeschriebener Korngröße. 
Ihre von der großen Oberfläche der vielen Körner her
rührende Adsorpt io nskraft macht sie zu geeigneten Staub
filtern , d ie auch ein gutes Rückhaltevermögen für eine 
Reihe von gas- und dampfförmigen Substanzen aufweisen . 
Bei höheren Anforderungen an die Reinheit der dem Schutz
raum zugeführten Außenluft bedarf es aber noch der Feinst
re in igung durch nachgeschaltete Raumfilter. 

Der Unterschied im Aufbau der beiden Sandfiltertypen l iegt 
in der für die Hauptfilter vorgeschri ebenen fe ineren Sand
fraktion und größeren Sandmenge. Ferner dürfen für 
Hauptfilter nur Brechsande verwendet werden, während für 
Vorfilter auch Natursande zulässig sind. Diese Maßnahmen 
erhöhen die Fiiterleistung der Hauptfilter gegenüber den 
Vorfiltern . 

Die Sandfilter sind über ihre Filterfunkt ion hinaus in der 
Lage, weitere wesentliche Aufg aben im Schutzluftfall zu 
übernehmen. Sie wirken als Wärrne- und Feuchtigke'its
puffer. Aufgrund der großen Wärmekapazität der Sand
masse wirken sie lange Zeit temperierend auf den durch
gesaugten Luftstrom. Diese Fäh igkeit ist besonders dann 
wertvoll, wenn die Außenluft als Folge von Bränden sehr 
heiß ist. 

Weiterhin 'dient die Sandmasse als Feuchtepuffer. Damit 
wirkt sie eif'ler Überfeuchtung der Raumfilter durch den 
WEsserg€'~a'l t der Luft entgegen . 

Darüber hinaus werden LUftdruckweIlen als Folge von Ex . 
plosionen abgeschwächt. Damit wird die Wirkung der in 
dem Lüftungssystem vorhandenen Druckstoßsicherungen 
unterstützt. 

Eine weitere ebenfalls wichtige Aufgab e erfüllen die Sand
filter dadurch , daß sie im Falle eines radioaktiven " Fall
out " den Hauptanteil an Strahlungsenergie, der den 
größeren Staubtei'lchen angelagert ist, zurückhalten . Die ge
genüber dem Schutzraum-Innern durch Betonwäl1de ab
gesch irmten Sand filter gewährle isten also, daß die Haupt
menge des " Fallout " draußen bleibt und das Raumfi lter 
im Innern des Sch utzraumes nicht zur Strahlungsquelle 
wi rd . 

Internationa ler ziviler Katastraphenscf>utz; Interna tional Protection of Civilians in th e case of cata strop ~ es; 
Proleclion internat ionale des Civil s. 

Neubau, A ltbau SCHUTZRAUMBAU nachträglicher Ausbau 
mit den Firmen Ihrer Wahl. gemäß B, M. Wo. BONN noch Ih ren ei genen Wünschen ! 

Info lge Schnellbauweise wird sehr große Verbill igung mögl ich. Fragen Sie an bei 

Werner Grob e, Architekt, Bau-Ing . VOI, 6 Frankfurt/Main 1, Fischbacherstra ß e 4 
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Die Füllung der Sandfilter darf eine bestimmte Schichthöhe 
nicht unterschreiten. Die Zuluft wird von oben nach unten 
durch die Sandschicht gesaugt. Ein An saugrost unterhalb 
der Sandschicht stellt sicher, ,daß die Fläche gleichmäßig 
durchströmt wird und daß keine Sandkörner mitgerissen 
werden . 

Raumfilter 

Sie reinigen und entgiften die Luft, die zur Lüftung von 
Schutzräumen von außen angesaugt wird. Dabei werden 
aus der Luft alle Kampfstoffe, die in Form von Gasen , 
Dämpfen und Schwebstoffen auftreten, entfernt. Nur Kohlen
oxyd kann vom Raumfilter nicht aufgenommen werden. 

Ihrer Funktion nach sind die Raumfilter ABC-Filter, weil 
in ihnen im Einsatzfall sowohl die A-Kampfstoffe (nukleare 
Zerfallsprodukte), B-Kampfmittel (Mikro-Organismen) und 
C-Kampfstoffe (chemisch wirkende Mittel) zurückgehalten 
wer'den. 

Die genannten Kampfstoffe fallen sowohl als Schwebstoffe, 
das sind Stäube, Rauche und Nebel , als auch als Gase und 
- was physikal isch dasselbe ist - als verdampfte Flüssig
keit in der Luft an . 

Die A- und C-Kampfstoffe können sowoh l als Schwebstoffe 
in vielen mög lichen Teilchengrößenbereichen wie auch in 
molekularer Verteilung als Gase oder Dampf vorliegen . 

B-Kampfmittel liegen gemäß ihrer Definition immer in 
Schwebstofform vor. 

Die Betonung der Untertei lung ist deshalb so wichtig , we il 
für die Entfernung von Schwebstoffen ganz andere Filter
medien (SchwebstoffilterteH des Raumfilters) als für die 
Entfernung von Gasen und Dämpfen (Gasfi lterteil ,des 
Raumfil ters) vorgesehen werd en müssen . Um alle Kampf
stoffe zurückhalten zu können , besteht jedes Raumfilter 
daher aus ei nem Schwebstoffilter- und einem Gasfilterteil. 
Schwebstoffilterteil und Gasfilterteil sind in einem gemein. 
samen Gehäuse untergebracht. Die Rei·henfolge der An
ordnung stellt sicher, daß grundsätzl ich zuerst das Schweb
stoffilter und dann das Gasfilter durchströmt wird. 

Wie bereits oben erwähnt, bietet das Raumfilter keinen 
Schutz gegen Kohl enoxyd. Die Gefahren durch CO müssen 
durch bauliche und organisatorische Maßnahmen verhindert 
werden . Wesentlich ist, daß das Vorhandensein von CO 
schnell erkannnt wird. Durch den Einbau einer CO-Warn
anlage kann dies erreicht werden. 

Technische Ausführung der Raumfilter 

Entsprechend den unterschiedlichen Schutzraumgrößen 
gibt es Raumfilter für verschiedene Nennluftmengen, und 
zwar: 

Raumfilter R 0,75 für ei nen Vol umenstrom von 
1,5 
3,0 

10 

0,75 
1,5 
3,0 

10 

m3 /min 
m3 /min 
m3 /min 
m3 /m in 

Größere Schutzluftmengen werden durch ensprechend viele 
parallel geschaltete Raumfi lter gereinigt. 

Die Raumfilter sind gasdichte zylindrische Gehäuse aus 
Stahlblech , in denen die beiden Hauptteile, Schwebstoff
filterteil und Gasfilterteil , untergebracht sind. Die Gehäuse 
sind auf der Oberseite mit einem abnehmbaren Deckel 
d icht verschlossen . Der Deckel erlaubt, 'daß Schwebstoff
filterteil und Gasfilterteil bei Bedarf ausgewechselt werden 
können. 

Die Luftei ntritts- und die Luftaustrittsöffnungen der Raum
filter werden gasdicht verschlossen angeliefert und zwar 

die Raumfi lter R 10 mit einem Blindflansch und die übrigen 
Raumfilter mit Schraubkappen . 

Während die Raumfilter R 10 in der Regel sofort nach 
Fertigstellung ,der Schutzlüftungsanlage in diese eingebaut 
und durch vor- und nachgeschaltete gasdichte Ab sperr
armaturen während der Nichtbenutzung geschlossen gehal
ten werden , verbleiben -die Raumfilter R 0,75, R 1,5 und 
R 3,0 bi s zum Einsatz zugeschraubt in ihrer Origina lver
packung in der Nähe des Lüftungsgerätes. 

Alle Materialien der Raumfilter müssen für ei ne langjäh rigs 
Aufbewahrung in Feuchträumen geeignet sein. 

Die Bauweise der Raumfilter gewährleistet die Aufnahme 
mechanischer Beanspruchungen , die auf den Schutzraum 
und damit auf die Schutzluftanlage und die Raumfilter 
durch Waffen einwirken können . Dies sind Beansp ru
chungen, die von Erschütterungen -herrü hrend über di ~ Be
weg ungen ,des Bauwerks d ie Raumfilter aus i-h rer Befesti
gung zu reißen versuchen . Es dürfen dabei weder die 
Verbindungsstellen zwischen Raumfilter und Schutzlüftungs
gerät bzw. Schutzluftleitung beeinträchtigt noch die Raum
filter selbst funktionsfähig gemacht werden. Vorrichtungen 
zur schockerträglichen Befestigung der Raumfilter R 0,75, 
R 1,5 und R 3,0 am Schutzlüftungsgerät bzw. am Auf
stellungsort der Raumfilter R 10 und der SChutzluftieitung 
stützen die Filter ab. Es wäre nicht sinnvoll, ,die Anschluß
stellen der Raumfilter durch eine überstarke Konstruktion 
schocksicher zu machen, da die Filter leicht auswechsel
bare Verbrauchstei le sein müssen. 

Eine weitere Belastung der Raumfi lter, die zur Zerstörung 
führen kann , sind Luftdruckstöße, die, hervorgerufen durch 
Sprengkörperexplosionen, in die Schutzluftanlage gelan
gen und auf das Filterinnere treffen . Wenn die Luftstöße 
auch durch an der Ansaugstelle der Schutzluftleitung ein
gebaute selbsttätige Luftstoßsicherungen weitgehend auf
gefangen und zusätzlich noch in den Sandvorfiltern abge
schwächt werden, so muß doch sichergestellt werden , daß 
Lu ftstoßreste die Raum fi lter nicht besch ädigen . Dies gHt 
besonders für die Wandungen der Filtergehäuse und für 
die Schwebstoffilterteile. 

Im Schutzluftfa ll werden die Raumfilter R 0,75, R 1,5 und 
R 3,0 mit ihrem unteren An schlußgewinde, ,dem Luftaus
tr ittsstutzen , auf die "Kombinie rten Norma l- und Schutz
lüftungsgeräte " geschraubt. Das obere An schlußgewi nde, 
der Lufteintrittsstutzen , wird mit Hilfe eines flexiblen An
schlußstückes und einer Überwurfmutter mit der Schutz
iuftansaugleitung verbunden. 

Bei den Raumfiltern R 10, -die mit Flanschen und flexiblen 
Verbind ungsstücken in die Schutzluft lei tun gen eingebaut 
werden , sind vor Inbet ri ebnah me ,die gasdichten Absperr
armaturen vor und nach ·den Filtern zu öffnen. 

In der vorgeschriebenen Einbaulage durchströmt der zu 
reinigende Luftstrom in allen Raumfiltern zuerst ,das 
Schwebstoffiltertei l und -dann das Gasfilterteil. 

Schwebstoffllterteil 

Das Schwebstoffilterteil hat die Aufgab e, die festen oder 
flüssigen (i n Tropfenform) Verunrei nigu ngen aus dem 
durchtretenden Luftstrom zu entfernen. Diese können -
wie bereits gesagt - als Stäube verschiedener Korngröße, 
Rauche und Nebel auftreten . Sie werden praktisch voll
ständig zurückgeha lten. Der vorgeschriebene Mindestab
scheideg rad beträgt 99 ,97°/0. 

Er wird festg estellt nach den 
" Richtlinien zur Prüfung vo n Schwebstoffi ltern ", her
ausgegeben vom Staubforschungsinstitut des Haupt-
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verbandes der gewerblichen Berufsgenossenschaften 
e. V. , Bonn . 

Die Schwebstoffilterteile der Raumfilter entsprechen der 
Sonderstufe S dieser Richtlinien . 

Die Schwebstoffiltertei le der Raumfilter si nd mit einfachen 
Mitteln auswechselbar. 

Gasfilterteil 

Im Gasfilterteil werden die gas- und dampfförmigen Ver
unreinigungen aus dem durchtretenden Luftstrom entfernt. 
Das gilt nicht nur für diejenigen Komponenten , die schon 
vor dem Eintritt in das Raumfilter ein Gas oder ein Dampf 
sind, sondern auch für die Dämpfe flücht iger Schwebstoffe, 
welche bereits von dem Schwebstom:terteil zurückgehalten 
wurden . Kohlenoxyd wird vom Gasfilterteil , wie schon er
wähnt, nicht zurückgehalten. 

Die Leistung des Gasfilterteils gegen gas- und dampfför
mige Kampfsioffe wird in Prüfungen mit Chlorcyan, Phos
gen , Blausäure und Chlorpikrin nachgewiesen. Durch die 
Wahl dieser Prüfstoffe ist sichergestellt , daß das Raumfilter 
einen sehr we itreichenden Schutz gegen alle bekannten 
Kampfstoffe gewährt . 

Das Materiai des Gasfi lterte ils (imprägnierte Akt ivkohle) 
hat auch nach gelegentlichem Durchströmen mit kampf
stoffreier, aber feuchter Luft eine noch ausreichende Wirk
samkeit. Das Gasfiltermaterial muß rüttelsicher eingebaut 
werden und mit einfachen Mitteln auswechselbar se in. 

Im Einvernehmen mit dem Bundesmin ister des Innern und 
dem Bundesschatzminister wurden vom Bundesminister für 
Woh nungswesen und Städtebau die "Technischen Grund
sätze für Ausführung , Prüfung und Abnahme von lüftungs
technischen Bauelementen in Schutzräumen " in der Fas
sung September 1969 aufgestellt. Sie wurden im Bundes
anzeiger Nr. 192 vom 15. Oktober 1969 bekanntgemacht. *) 

' ) s. auch Bd . 24 der Schr i ft enrei he Zivi lschutz (Ziv i lsch utz-Verl ag Dr. 
Ebeli ng KG . Koblenz- Neuendorf . Postfach) 

Das Wassersicherstellungsgesetz in neuer Sicht (111 . Teil u. Schluß) 

von Ministerialrat Dr. Horst Roeber, Bonn-Bad Godesberg 

Die Erstellung von Brunnenbauten in Friedenszeiten ist not
wendig . Brunnen erst in Zeiten der Not niederzubringen 
und das hierfür benötigte Gerät so einzulagern, daß es im 
Notfall erreichbar und verwendungSfähig ist, erschei nt 
irreal. Die Brunnen müssen in Friedenszeiten geplant und 
niedergebracht werden. Sie müssen in Friedenszeiten be
reits gekennzeichnet sein. Sie sollen bereits in Friedens
zeiten benutzbar sein. Sie sollen so ausgestattet sein , daß 
sie den umliegenden Einwohnern zu einem Begriff werden 
und damit In Zeiten der Not bekannt und auch zu erreichen 
sind. 

Das Schwerpunktprogramm "Trinkwasser-Notversorgung 
aus Brunnen und Quellfassungen " ist, wie bereits erwähnt, 
nur ein Teilprogramm der Durchführungsmaßnahmen nach 
dem WasSG. Es sinnvoll zu gestalten , erfordert auch den 
Einsatz von Zusatzgeräten. Zusatzgeräte dieser Art können 
Notstromaggregate, fahrbare Trinkwasser-Aufbereitungsan
lagen, fallbare Trinkwasserbehälter, Wasserreservo ire und 
Tankwagen sein . Im Einzelfall können auch kurze Verbund
leitungen sinnvoller sein als das Niederbringen eines Brun
nens. Berücksichtigt man jedoch , daß Verbundleitungen als 
Teile einer zentralen Wasserversorgung im Verteidigungs
falle besonders anfällig sind , wird man dem Niederbringen 
eines netzunabhängigen E'inzelbrunnens ,den Vorzug geben . 
Die Ausstattung der Regelbrunnen mit den Zusatzgeräten 
scheitert zunächst an den Haushaltmitteln. Sie ist jedoch 
sinnvo'l l da vorzusehen wo sie im überörtlichen Einsatz 
zweckmäßig Verwendung finden können. Zur Brunnenaus
stattung gehört im Rahmen der Vorratshaltung nach § 12 
WasSG auch die Bereitstellung von Entkeimungsmitteln 
(Chlortabletten) . 

Die Beschaffenheit des Trinkwassers im Falle einer Trin k
wasser-Notversorgung ist besonders bedeutsam. Trink
wasser unterl iegt den Best immungen des Lebensmittel
gesetzes und des Bundesseuchengesetzes. Nach § 11 des 
Bundesseuchengesetzes muß Trinkwasser so beschaffen 

sein , daß durch seinen Genuß oder Gebrauch die mensch
liche Gesundheit, insbesondere durch Krankheitserreger, 
nicht geschädigt werden kann . Die vom BMGes nach § 11 
Abs. 2 des Bundesseuchengesetzes Zu erwartende Rechts
verordnung, befindet sich als "Trinkwasser-Verordnung " 
noch im Entwurfsstadium. Sie geht von friedensmäßigen 
Voraussetzungen aus und ist nur insoweit auf eine Trink
wasser-Notversorgung im Verteidigungsfall anwendbar, als 
es sich um seuchenhygienische Anforderungen handelt. An 
die Güte des Trinkwassers in Friedenszeiten werden 
zwangsläufig strengere Anforderungen gestellt als an 
die Güte des Trinkwassers im Verteidigungsfall. In diesem 
Falle handelt es sich nur um die " lebensnotwendige " Be
darfsdeckung. Der Bundesgesundheitsrat hat unter dem 
14. April 1964 zu der Frage der Güteanforderung, die im 
Vertei digungsfall an das Trinkwasser zu stellen ist, ein 
Votum erstattet. Es hat folgenden Wortlaut : 

"In seuchenohygienischer Hinsicht sind an die Trinkwasser
versorgungsanlagen für den Verteidigungsfall dieselben 
Anforderungen zu stellen, wie sie im Frieden für die Ver
sorgung der Bevölkerung gelten. 

Da im Verteidigungsfall mit unkontrOllierbaren Einwirkungen 
auf die Wasserversorgung zu rechnen ist, muß eine aus
reichende Entkeimung des zum Genuß best immten Wassers 
sichergestellt werden . Hierzu ist der Zusatz von Mitteln ge
eignet, ·die freies wirksames Ch'l or abzugeben vermögen. 

Für ausreichend werden gehalten : 

Bei Grundwasser 3 mg/Liter, bei Oberflächen- und Nieder
sch lagswasser 10 mg/Liter freies wirksames Chlor bei einer 
Einwirkungszeit Von mindestens 20 Minuten . 

In allgemeinhygienischer Hinsicht sind an ,die Beschaffen
heit des Trinkwassers folgende Mindestanforderungen zu 
stellen : 

Fehlen von Gift- und radioaktiven Stoffen in schädlicher 
Konzentration, 
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Fehlen von ekelerregenden Geruchs- und Geschmacks
stoffen, 

Fehlen von auffallender Trübung und Färbung. 

Diese Grundsätze ge'lten si nngemäß für die Beschaffenheit 
von Betriebswasser, das zur Herstellung von Nahrungs
mitteln bestimmt ist." 

In seuchenhyg'ienischer Hinsicht muß das Trinkwasser frei 
sein von Krankheitserregern, in allgemeinhygien ischer Hin
sicht muß es Mindestanforderungen erfüllen , die insbeson
dere für Stoffe in gesundheitsschädlicher Konzentration 
gelten. Hieru nter si nd sowohl die Krankheitserreger zu 
verstehen als auch natürliche, radioaktive, chemische und 
Gift-Stoffe oder Stoffe, die nicht zu den Giftstoffen zählen 
(wie Kochsalz). aber in einer Konzentrat io n und bei nicht 
nur vorübergehendem Verbrauch schädlich sein können. 
Es ist unmöglich , Meßwerte hierfür festzulegen , die in 
nicht vorausschaubaren Situationen im Verteidigungsfail 
Geltung haben sollen. Von Fall zu Fall muß es den zu
ständigen Gesundheitsbehörden überlassen bleiben , fest
zustellen, ob das Vorhandensein von Stoffen in gesund
·~e i tsschädl iche r Konzentration eine Gefahr fÜr mensch
liche Gesundheit darstellen kann. All ei n das Vorhanden
sein von Stoffen , die den Geruchs- und Geschmackssinn 
beeinträchtigen oder durch eine au ffo':lende Trübung und 
Färbung den Genuß oder Gebrauch von Trinkwasser un
schön erscheinen lassen , braucht noch nicht eine Gesund
heitsstörung nach sich zu ziehen. Es können zwar Störun
gen durch den vorübergehenden Genuß oder Gebrauch 
des davon befallenen Trinkwassers mit derartigen Kon
zentraten ausgestattet für die menschli che Gesundheit ein
treten. Aber es braucht keine Erkrankung , d. h. keine Ge
sundheitsgefährdung, die Fo lge zu sein. Bei längeran
haltendem Genuß und Gebrauch könnten sie die mensch
liche Gesundheit gefährden . Da im Verte idigungsfall das 
bloße Vorhandensein von Wasse r von entscheidender Be
deutung ist, w ird man hier geringere Anforderungen an die 
Güte des Wassers mit Recht stellen können und müssen. 
Daraus ergibt sich zwangsläufig , daß in der Planung für die 
Brunnen ggl. auch Brunnen und Wasservorko mmen in die 
P-Ianung ei nbezogen werden , die z. B. wegen eines starken 
Salzgehaltes oder wegen einer Trübung in nomalen Frie
denszeiten keine Berücksichtigung finden würden. Daß die 
Heranziehung derartiger, sicher nur in besonders dringen
den Fällen zu erstellender Brunnen für eine friedensmäßige 
Versorgung nach § 8 WasSG nicht in Betracht kommt, ist 
selbstverständlich. Es sind jedoch ört liche Gegebenheiten 
denkbar, in denen es besser ist, einen den fr iedensmäßigen 
Trinkwasserqualitäten weniger entsprechenden Wasserver
sorgungsbau zu erstellen , als überhaupt in d iesem Raum 
von einer Trinkwasser-Notversorgung und ei ner Vorsorge 
-hierfür abzusehen . 

Die Mögl ichkei t, Brunnen , die ei ner Trinkwasser-Notver
sorgung der Bevölkerung im Verteidigung sfal ':e dienen 
so llen, bereits in Friedenszeiten verwendbar zu machen , 
zeigt auch ,die Möglichkeiten auf, die sich unter dem Gesetz 
zur Erweiterung des Katastrophen schutzes von 9. Juli 1968 
(BGB!. I S. 776) ergeben. Das Gesetz über die Erweiterung 
des Katastrophenschutzes spielt im Bezug auf die Wasser
versorgung und die entsprechenden Vorsorgemaßnahmen 
nach dem WasSG eine entscheidende Rolle . Geht man da
von aus, daß eine Wasse rversorgung sanlage als netzun
abhängige Einzelbrunnen erstellt für Friedensze iten Ver
wendung f'inden kann , wird dies erst recht gelten müssen 
in Fäl':en der Not, wie dies bei Katastrophenfällen der Fa ll 
ist. Katastrophenfälle haben wir mehrfach erlebt. 1962 
stellte die Flutkatastrophe in Hamburg die Behörden vor 
völlig neue Aufgaben. Im Rahmen 'der Wettereinbrüche im 
Verlaufe des Jahres 1968 sind im süddeutschen Raum 
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mehrfach die Tr inkwasse rversorgu ngsan lagen ausge fall e'~ . 

Es wurde Katast rophenalarm ausgelöst. In so lchen Fäl ': el1 
Trinkwasser-Notversorgung aus Einzelbrunnen ,der erwähn
ten Art zuzulassen, ist eine Selbstverständlichkeit. Damit 
erhält das Gesetz über die Erweiterung des Katastrophen
schutzes einen Aspekt in seiner Verbindung zum WasSG . 

IV. 

Im Jah re 1968 sind nach diesen Grundsätzen in allen 
Bundesländern , mit Ausnahme von Berlin und Saarland , 
für rd . 7 Mio DM Brunnen erstellt worden. Insgesamt wurde 
der Auftrag für 280 Brunnen erteilt. Davon in Nordrhein
Westfa':en, als dem Bundesland mit der größten Bevölke
rung szahl und starker Industrieballung, rd . 82 Brunnen. Di9 
Kosten der einzelnen Brunnenbauten sind unterschied lich . 
Sie werden wesentli ch bestimmt von den hydrogeologi
schen Verhältnissen , dem Vorhandensein von Süßwasser, 
der Höhe des Grundwasserspiegels , der Bodenformation , 
den Spend eleistu ngen und im Küstengebiet oftmals von 
unerwarte ten Einbrüchen von Salzwasser. Unter Zugrunde
legung eines Versorgungsbereiches für rd . 6000 Einwohner 
je Brunnen errechnet sich , rein theoret isch, be i rd . 280 
Brunnen des Jahres 1968 in den betreffenden Gebieten eine 
Trinkwasser-Notverso rgung für rd . 1,7 Mio Einwohner. 

Im Jahre 1969 sind den Ländern , e·inschließlich Saarland 
und Berlin , Quoten für den Brunnenbau zugewiesen wor
den . Es handelt sich um einen Betrag von rd . 9 Mio DM . 
Damit werden in sämtlichen elf Bundes ländern Brunnen neu 
erbaut, vorhandene Brunnen überprüft und ausgebaut. so
wie Löschwasserbrunnen umgebaut. Im Jahre 1969 in 
Baden-Württemberg werden beispielsweise Mannheim und 
Stuttgart, in Hessen Wiesbaden , Frankfurt und Offen bach 
vorrangig behandelt. In Niedersachsen liegen die Schwer
punkte u. a. in Hannover, Celle, Salzgitter und Göttingen . 
In Nordrhein-Westfalen wird u. a. Bonn (bisheriges Stadt
geb iet) mit 15 Notbrunnen ausgestattet und damit saturiert. 
In den Folgejahren werden, im Rahmen der verfügbaren 
Hausha ltsmittel unter Berücksichtigung der dargelegten 
Grundsätze , weitere Maßnahmen folgen . In den wichtigsten 
Städten wird eine Saturierung mit Notbrunnen angestreb t. 
Dan n erst werden Rand- und andere Gebiete versorgt 
werden können. Von rd . 35000 Einzelbrunnen wurde bei 
der Beratung des WasSG ausgegangen . Ob es dieser Zahl 
noch bedarf, werden die fortlaufend betriebenen Ermitt
lungen ergeben. Kostenerhöhende Faktoren werden im 
Laufe der Bauzeiten nicht zu umgehen se in . 

Es wäre fehl am Platze, diese Maßnahmen als überflüssig 
und si nnl os zu bezeichnen . Sie dienen , gleich anderen Zivil
verteidigungsmaßnahmen, vorrangig dem Schutze der Zivil
bevölkerung in Zeiten der Not. 

Die günstige Einkaufsquelle 
für Büromaschinen 

.,4bbieto~Mdtü.ef\ 
ab ))1ff 298,-

Fabrikneu · Garantie 
Fordern Sie Katalog 11 / 304 
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Lufhüstung und Luftraumverteidigung in Ost und West (8) 

von H. C. W':!iler, Bonn 

Götterdömmerung oder Renai:lsance der strategischen Bomber? (Fortsetzung des Teil s 11 aus Z ivilschutz 7-8/68) 

D. Die strategischen V-Bomberverbönde Großbritanniens 

Nach Beendigung des Zweiten Weltkrieges flogen die 
Bamberverbände der Royal Air Force zunächst weiter mit 
den letzten Praduktionsserien der schweren prope llerge
tr iebenen viermotorigen Bomber, insbesondere dem Typ 
"Lancaster". Doch führte sowohl die schnelle Verbreitung 
des Turbojet-Triebwerks im Kriegsflugzeugbau als auch 
die Entwicklung der Atom- und später der Wasserstoff
bombe bald zu der Forderung nach einer neuen Genera
tion von Bombenflugzeugen, die als Träger für die Kern 
waffen geeignet sein sollten. 

Es entstand zunächst die V ickers Armstrong "Valiant " als 
erster der V-Bomber genannten Typen (" V" eng!. , weil die 
Namen aller drei Typen mit "V " beginnen, deutsch " V" 
für "Vergel tung " interpretiert). 1955 wurden die ersten 
der Maschinen mit vier Turbojet-Triebwerken und rd . 
1 000 km/ h Höchstgeschwindigkeit in Dienst gestellt. In den 
folgenden Jahren bildeten die "Valiants" zusammen mit 
den beiden anderen V-Bombertypen das Rückgrat des 
britischen Bomber-Command. Die Stärke der V-Bomber
verbände stieg zeitwei lig auf 300 Maschinen. Nach einer 
Serie von Unfällen wurden die " Valiants " jedoch 1964 vor
zeitig aus dem Dienst gezogen . 

Die Masse der heute noch rd . 120 Maschinen umfassenden 
V-Bomberflotte besteht aus der Avro " Vulcan ". Mit dem 
Typ si nd rd. dreiviertel der V-Bomber-Staffeln ausgerüstet. 
Die Entwicklung der " Vulcan " mit für sie typischen Deita
flügeln wurde etwa 1949/50 begonnen. Der Erstflug des 
Prototyps erfolgte im August 1952. Die ersten Serien 
flugzeuge gingen 1956 an die RAF-Verbände. Dos Modell 
B 1 hat eine Länge von 29 m, eine Spannweite von 31 m 
und ei ne Höhe von rd. 9 m. Di e Besatzung besteht aus 
fünf Mann . Vier T urbojet-Triebwerke Bristol -Siddeley 
"Avon" von je 5 500 kp Schub geben der Maschine eine 
Spitzengeschwindigkeit von rd. 1 000 km /ho Die Dienst
gipfelhöhe beträgt rd. 16000 m. Ober die Reichweite 
schweigen sich die offiziellen Stellen aus. Die Schät
zu ngen der Fachpresse liegen zwischen 6000 und 
10000 km je nach Beladung, was einem Aktionsradius 
ohne Auftanken in der Luft von etwa 2500 bis 4500 km 
entsprechen würde. Ab 1959 wurde die verbesserte "Vul 
can B 2" ausgeliefert, die als Trä~er für die nuklear be
waffnete Luft -Boden- Rakete "Blue Steel" konstrui ert wurde. 
Sie hat ei ne Läng e von 30,4 m und ei ne Spannweite von 
33,8 m. Die vier "Olympus"-Tri'ebwerke entwickeln je 
9 072 kp Schub, mit Nachbrenner sogar über 10000 kp . 
Die Geschwindigkeit dürfte etwas höher se in als beim 
Modell B 1. Anhaltspunkte können die Ergebnisse einiger 
Fernflüge sein, die bekanntgegeben wurden . So flog 
ei ne " Vulcan " 1961 erstmals im Nonstopflug 18400 km 
von England nach Australien. Sie wurde unterwegs drei
mal in der Luft aufgetankt und benötigte insgesamt 20 
Stunden und 3 Minuten, d. i. eine Durchschnittsgeschwin
digkeit von 918 km/ ho Bei Rekordflügen von England nach 
Aden erreichten im folgenden Jahr mehrere " Vulcan"
Bomber einen Durchschnitt von 950 km/ ho Ober die mili
tärische Nutzlast liegen ebenfa ll s keine amtlichen An
gaben, sondern nUI Schätzungen vor, die zwischen 6000 

und 10000 kg liegen. Die Rakete "Blue Steel" wiegt bei 
spielsweise 6,7 t. Ober kurze Einsatzstrecken dürfte die 
Nutzlast gewiß an die der nachfolgend beschriebenen 
"Victor" herankommen. 

Es beweist die seinerzeitige Verzettelung der britischen 
Luftfahrtindustrie wie auch die unkonzentrierte Beschaf
fungspolitik der Regierung, daß zur gleichen Zeit im 
Lande noch ein dritter V-Bomber-Typ entwickelt wurde, 
die Handley Page " Victar". Mit dem Entwurf wurde fast 
gleichzeitig wie bei der " Vulcan " begonnen. Mit einem 
Abstand von 1 Jahr und.6 Monaten zum Paralleltyp ging 
d ie erste " Victor" im November 1957 an die RAF. Die 
" Victor" hat i~ der Ausführung B 1 eine Länge von 35 m, 
33 m Spannweite und 8,6 m Höhe. Die Besatzung beträgt 
fünf M~,nn .. ~bwohl die vier Triebwerke Bristol-Siddeley 
"Saphlr mit le 5000 kp Schub etwas schwächer sind als 
die der "Vulcan", liegt die Höchstgeschwindigkeit offen 
bor leicht höher. Die Maschinen der Serie B 1 wurden 
inzwischen zu Lufttankern umgerüstet, um di e ausgeschie
denen " Valiant"-Tanker zu ersetzen . Ab 1960 lief das 
verbesserte Modell B 2 aus den M ontagehallen, das eben
falls als Träger für die " Blue Streak" vorgesehen war, 
aber auch zur"Auf~ahme des ~merikanischen Lenkflugkör
pers " Skybolt . Die Spannweite der neuen Versian war 
auf 36,6 m gesteigert worden . Stärkere Triebwerke Rolls 
Royce " Conway" mit je 7 825 kP . und später sagar 9350 kp 
Schub wurden eingebaut. Di e Dienstgipfelhöhe soll 
20000 m betragen, die Reichweite wird ähn lich wie die 
der " Vulcan" sein . Offizielle Angaben fehlen hier eben 
so w ie zur Höchstgeschwindigkei t. Einen Anhaltspunkt er
gibt, daß ein.e "Victor" einen Rekordflug von Eng land 
nach Malta In einer Durchschnittsgeschwindigkei t von 
1 050 k~/h durchführte. Auch über die Trogfähiqkeit lie
gen keine Angaben vor. Fachleute haben allerdings an 
hand eines ver?ffe~,tlichten Fotos~ welches den Teppich
wurf einer "Vlctor an konventJonellen Bomben zeigt 
die Nutzlast für kurze Einsatzdistanzen auf 15 8 t errechnet' 
Schon zu dieser Zeit war klar abzusehen, 'daß der I:in ~ 
sa.tzwert der Bomber im Unterschall-Geschwindigkeitsbe_ 
rel~h rapide abnehm.~n würde: Nur durch Verwendung 
weitreichender :Iugkorper schien es möglich, sie noch 
weitere J~hre Sinnvoll im Dienst zu halten. Da stellten 
die Am:rJkaner 1962 d ie. Entwicklung des Flugkörpers 
" Skybolt , der 1 500 km Reichweite haben und eine Was
serstoff-Kernwa~fe tr?gen sollte, plötzlich ein. Großbri
tannien hatte nicht die Mittel, kurzfristig eine Ersatzwaffe 
zu . ent:;Vlcke!n . S~ wu ~de das Bauprogramm für die 
"Vlctor gekurzt. Ein Ted der Serie wurde noch als F _ 
aufklärer herausgebracht. Dann lief die Herstellung a~:~ 
Ober die elektronische Ausstattung der britischen V-Bom
ber verlautet selbstverständlich offiziell nichts. Man kann 
davon ~usgehen, daß die elektronische Ausrüstung dem 
Internatlonlen Standard entspricht, d. h. also Get'äte 
zur weitgehenden Beobachtung der gegnerischen Luft
abwehr und zu deren Störung bzw. Täuschung enthält In 
Anpassung an die wachsenden Möglichkeiten der poten
heIlen feindlichen Luftabwehr wurden die V-Bomber in 
den letzten Jahren für den Angriff im Tiefflug umgerüstet, 
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Die Bomber vom Typ Avro "Vul can" bilde n das Rückg ra l der br ili 
::;chen V-Bomber-Fl otte . Der Lutt -Boden- Flug körpo r "B lue Stee l", der 
halb aus dem Rumpf herausrag t , kann Kernwaffen köpfe trag en . 

Werksfo lo A. V. Roe Lid ., Manchester 

Die br it ischen V-Bomber - hi er e ine "Vulcan" - wurden nachträg
lich für Ti efang ri ffe umgerüstet und mi t Tarn anstr ich ve rsehen. 

Foto : Min istry of Defence, London 

V- Bom ber des Typs Handley Page "Victor" , h ier als Fern aufkl ärer 
Im Einsatz. Foto : Minis try of Defence , London 

d. h. sie wurden, soweit notwendig, strukturell ve rstärkt, 
Ill it der spezie ll en El ekt ro nik wie Terra info lgeradar aus 
Gerüs tet und mit Tornan strich versehen. 

Ei n wichtiger Faktor für den Einsatzwert der V-Bomber in 
einer Ause inandersetzung mit Kernwaffen ist der Lenk
fl ugkärp er " Blue Steel". Es hande lt sich um ei n unbe
manntes Flugzeug mit klei nen Tra g flächen und Rak eten
antri eb, welches Gefechtsköpfe mit Kernwaffen tragen 
ka nn. Der Flugkörper kann aus größerer Entfernung ge
gen ein Zie l abgeworfen und fern ge lenkt werden. Die 
maxi ma le Re ichwe ite w urde zunächst mit 240 und später 
mit 330 km angegeben. Die ersten Exemplare w urden vo n 
der RAF 1966 in D ienst geste llt. Wie groß die Reichwe ite 
heute wirk lich ist, darüber l iegt bisher undurchd ringl iches 
Schweigen. Fach leute vert raten bei der Einste llun g des 
" Skybolt"-Pro jektes se inerzei t di e An sicht, daß die " Blue 
Stee l" auf 800 km Reichwe ite gebracht werden könnte; 
doch scheint dies zu hoch gegriffen . 

Die V-Bomber der RAF sind eine sterbende Waffe. Schon 
Ende der 50er Jahre erwuchs ihnen vorübergehend Kon
kurrenz, a ls Großbr itan nien mit amerika ni sche Hilfe Ra 
ketenverbände mt Boden-Boden-Flugkörpern "Thor" auf
zuste ll en begann. 1958 w urden die ers ten Raketen an 
die RAF übergeben . Doch dann sag te Prä side nt Kenn edy 
den Ru sse n zu, die " Thor "- Raketen aus der Türkei und 
Großbritannien zurückzuziehen, was bis 1963 geschah. 
Großbri tannien macht zur Zeit a lle Anstrengung en, eine 
neue nuk lea re Abschreckung swa ffe in G es ta lt vo n U-Boo
ten mit amerika nischen " Polari s" -Mittelstrecke nraketen 
aufzubauen. M i t der Indi enststellung dieser Boo te werden 
die V-Bomber-Sl a ffe ln aufge läst. Da fü r so ll die Luftwa ffe 
spä ter die takti schen Kampfflugzeug staffe ln erh a lten, d ie 
freiwerd en, wenn die britischen Flugzeugträger aus dem 
Dienst genommen werden. Noch bis in die jüngs te Zeit 
hinei n besta nden Pläne, du rch die Beschaffung der zu
nächst geplanten Ma ch-2- Bomber TSR -2 und da nn durch 
Ankauf von F-ll1 B in den USA neue Bomberve rbände 
zu scha ffen, die zwa r ger ingere Reich wei ten aufwei sen, 
aber we nig stens noch ei nen Teil der Aufgaben der stra 
tegisch en Bomber übern eh men könnten . Doch wurden die 
Pl äne aufgegeben, vor allem a us f inanzi ell en Gründen . 
So wi rd d ie Götterdämmerung der strategischen Bomber
wa ffe Großbritanniens nicht durch ei ne Renaissa nce un
terbrochen , sondern wirk l ich bis zu Ende gehen . 

E. Die strategischen Bomberverbände der Sowje tunion 

Im zwei ten Weltkrieg ha tte der stra teg isch e Bomber in 
der Sowjetunion kei ne nenn enswerte Bedeutung erlangt. 
In ratione ll er Pl an ung ko nzentrierte man a ll e Anstren 
gu ngen der Luft fahrtind ustrie darauf, taktische Kampffl ug 
zeuge für die unmitte lbare Unterstützung der Front zu 
bauen. Den stra teg ischen Bom benkr ieg über l ieß man den 
w est lichen Verbündeten . 

Die Situation ä nderte sich ziemlich schnell und gründ lich, 
a ls am Ende des Kr ieges die Atombombe a ls neue Waffe 
auf den Plan trat und aus den ehema lig en Alliierten 
Gegner im ka lten Kri eg und potentiel le Feinde in einer 
mög lichen künftigen kri egeri schen Au se inand ers etzung 
w urden. In aller Eil e w urde durch N achbau der amerika 
ni schen B-29, deren man info lge von Notl andung en hab
haft geworden wa r, als Tu -4 eine Fernbomberwaffe auf
geba ut, die Atombomben auf fei nd l iches Territo rium oder 
gegen Flugzeugträger-Flotten tragen konnte . 

Di e Reichweite der Tu -4 war jedoch nicht groß ge nug, 
um bei Bedarf Kernwa ffen in das Herz d er Verei ni g ten 
Staaten von Norda merika zu tragen. Di e neuen Turbo jet
antr iebe der Sow jets hatten zu der damaligen Zeit ve rmut-
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lieh noch einen so hohen spezifischen Treibstoffverbrauch, 
daß man sich scheute, auf dieser Grundlage einen inter
kontin entalen Fernbomber zu bauen. So machte man im 
G egen satz zu den USA und Großbritannien eine tech
nische Zwischenstation . Es entstand der r ies ig e Fernbom 
ber T u-20 mit der NATO-Code " Bear ", der von vi er 
Wellenturbinen und je zwei gegenläufigen Propellern pro 
Aggregat angetrieben wird . Spätere Versionen sind unter 
der Beze ichnung Tu -95 bekannt geworden. Dem Ausland 
zeigten die Sowjets erstmals 1955 in Tushino einen Ver
band der " Bear". Die Entwicklung dürfte früher al s die 
der amerikanischen B-52 erfolgt se in, etwa um 1950. Von 
dem Typ, dem einzigen noch verble ibenden propell erge 
triebenen strategischen Bomber der Welt, steht noch eine 
Anzahl im Dienst. Die Maschine hat bei 46 m Länge eine 
Spannweite von 54 m und ein maximales Abfluggewich t 
von 188 t. Die Geschwindigkeit wird auf 750 bis 810 km! h 
geschätzt, die Dienstgipfelhöhe mit 13000 mangegeben . 
Die Nutzlast dürfte je nach Reichweite zwi schen 10 und 
20 t liegen . Schätzungen gehen bis zu 27 I. Da die Russen 
selbst noch ihre moderneren Düsenbomber mit bemann
ten Abwehrständen ausrüsten, ist eine entsprechende Aus
rüstung der " Bear" mit mehreren Bordkanonen 23 mm 
geradezu selbstverständlich. Die wachsende Stärke der 
US-Luftverteidigung ließ auch die Sowjets bald erkennen, 
daß es für einen solchen relativ langsamen und schwer
fälligen Bomber immer schwiergier werden würde, in das 
nordamerikanische Festland einzudringen. Sie rüsteten die 
"Bear" mit einem weitreichenden Lenkflugkörper der 
NATO-Bezeichnung "Kangaroo", dessen Länge auf 17 m 
geschätzt wird , und entsprechender Radar-Leitanlage aus. 
Die umgerüstete Version wurde erstmals 1961 be im Flug
tag in Tushino der Offentlichkeit geze igt. 

Schon 10 Jahre nach dem Zweiten Weltkrieg hatte die 
russische Luftfahrtindustrie offenbar erhebl ich gegenüber 
dem Westen aufgeholt. Denn bereits beim Flugtag 1955 
konnten die Sowjets einen großen Verband von neuen 
Turbojet- oder Strahl-Bombern vorführen, von dem sie 
schon 1954 in Moskau den Prototyp gezeigt hatten, die 
Tu -16 (NATO-Code "Badger") . Es handelt sich um einen 
strategi schen Mittelstreckenbomber mit G eschwindigkeit 
im hohen Unterschallbereich . d. h. um 1 000 km/h, der mit 
dem US-Typ B-47 (siehe Heft 7/8-1968 S. 226) vergleichbar 
ist. Da die Sowjetunion jedoch nicht über Luftbasen nahe 
dem nordamerikanischen Festland verfügt, waren und sind 
die Einsatzmöglichkeiten der T u-16 weitgehend darauf 
beschränkt, im Raum über dem westlichen Pazifik und 
dem östlichen Atlantik sowie gegen die unmittelbar an d ie 
UdSSR angrenzenden Gebiete zu operieren. Bei 36 m 
Länge und 34 m Spannweite hot die Tu-16 ein maximales 
Abfluggewicht von 79 t. Die zwei Triebwerke leisten je 
8700 kp . Die Dienstgipfelhöhe liegt mit angeblich 11 500 m 
relativ niedrig. Die Reichweite soll 6830 km betragen, 
was einem Aktionsradius von etwa 3000 km entspricht. 
Schätzungen der militärischen Nutzlast liegen zwischen 
3 und 9 t, wobei natürlich die Einsatzentfernung, d. h. die 
mitzuführende Treibstoffmenge, eine Rolle spielt. Auch 
bei der Tu -16 findet sich die typisch sowjetische Abwehr
bewaffnung mit bemannten Kanonenständen im Heck 
und an mehreren Stellen des Rumpfes (mit insgesamt 9 
Kanonen 23 mm) . Daraus resultiert auch die Besatzungs
stärke von 4 bis 7 Mann. Die Maschine kann einen Luft
Boden-Flugkörper (NATO-Code "Kipper") tragen. Von der 
Tu-16 wurde eine große Anzahl gebaut, schätzungsweise 
zwischen 1 200 und 1 500. Man nimmt an, daß zur Zeit 
noch an 1 000 im Dienst sind, davon rd . 400 bei den 
Marine-Luft streitkräften, die übrigen bei den strat egischen 
Bomberverbänden . 

Tr iebwerk Rolls-Royce "Conway". Der V-Bomber "Vi ctor B 2" ist mit 
vie r solchen Triebwerken ausgerüslel. Werksfoto ROll s-Royce Lid . 

Sowjeti scher strategi scher Bomber Tu -20 "Bea r" . der letzte im Dienst 
befindl iche Vertreter d ieser Kategor ie mit Prope ll erturbinen . 

Folo : Archiv 

Sowjeti scher Mitt elstrecken-St rahlbomber Tu -16 "Badger". Dieser Typ 
steht In groß er Zahl be i den sowj et ischen Marine- und strategischen 
Luft strei tkräft en im Dienst. Fo to : Arch iv 
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Der sowjetische vierstrahlige Bomber Mya-4 "Bison " hat in terkon tinentale Reichweite. Man erkennt deutlich di e zahl rei chen bemannten 
Abwehrwaffen-Stände. Foto : Archiv 

Die Sowjets zeigten auch 1954 bereits den Prototyp eines 
Strahlbombers interkontinentaler Reichweite mit vier Trieb
werken, der Mya -4 mit den NATO-Code " Bi so n" . Es dau 
erte ober offenbar einige Jahre länger, bis die Serie 
anlief. Auch führte offenbar sowoh l die Erkenntnis, daß 
sich der Einsatzwert des strateg ischen Bombers immer 
mehr in Frage stellte, al s auch d ie Ankurbelung der 
ICBM-Raketenproduktion dazu, daß von der Mya-4 keine 
großen Stückzahlen hergestellt wurden. Zwar erre ichte 
die Gesamtproduktion wohl einige hundert Stück. Doch 
wurden eine An zah l als Luft-Tanker ausgerüstet, andere 
als Fernaufklärer. Bei den strategischen Luftstreitkräften 
der UdSSR stehen zur Zeit nur e' .. ·/a 100 bis 120 im Dienst. 
Äußerlich ähnelt der Typ der Tu -16 mit gepfeilten Trag 
flächen und dem großräumigen Rumpf mit bemannten 
Waffenständen . Die Ausmaße sind bei 49,5 m Länge und 
52 m Spannweite jedoch gräßer und nahezu gleich mit 
denen der amerikanischen B-52. Vier Turbojet-Triebwerke 
mit je 8200 kp la ssen die Mya-4 Geschwind ig keiten von 
850 bis 900 km erreichen . Auch hier wird die Dienstgipfel
höhe mit nur 10600 m angegeben, ist al so we it geringer 
als die der US-Fernbomber. Die Reichweite ist interkonti 
nental, dürfte aber geringer se in al s die der B-52. Die 
Besatzung beträgt bis zu 8 Mann . Die Nutzlast wird von 

.. 

Wo sich Seestreitkräfte der NATO bewegen. tauchen immer wieder 
Fernbomber der UdSSR als "Spione" auf . Hier überfliegt eine Tu -16 
den US-Flugzcugträger " Kittyhawk". beg le itet von zwei amer ika
nischon "Phan tom II "-Abfangjägern des Trägers. 

Foto : United States Information Serv ice 

den Sowjets natürlich verschwiegen, kann aber auf ca . 
20 t geschätzt werden . Daß die "B ison " aber nach wie 
vor in der Strategie der Sowjets eine Rolle spie len, be 
weist, daß sie bei der Luftparade 1967 eine neue Version 
unter der Bezei chnung Mya -201 zeigten. Diese hat einen 
geänderten Bug mit offenbar verbesserter Elektronik zum 
Ein satz von weitreichenden Lenkflugkörpern und eine Vor
r ichtung zum Betanken in der Luft. 

Auch in der sowje ti schen Rüstungspolitik sa h es Anfang 
der 60er Jahre so aus, als ob der Bau strategischer Bom
ber ei nem neuen Höhepunkt entgegenstrebe . Auf der 
Luftschau von Tushino im Sommer 1961 überraschten die 
Sowjets die W elt mit einem schweren Oberschall -Strahl 
bomber aus dem Konstruktionsbüro des Team Myasishe
hew, der die NATO-Code-Bezeichnung " Bounder " erhielt. 
Es war der größte und modernste strategische Bomber, der 
im O stblock je gebaut wurde. Die Länge der Maschine 
mit Dreieck-Tragflächen übertraf bei 62,50 m die der ame
rikanischen " Valkyr ie", di e Spannweite betrug 40,25 m. 
Da s Abflug gewicht wurde mit 180 t angegeben. Bei einer 
bi s dahin nur von den Engländern erreichten Dienstgipfel 
höhe für Bomber vo n 18000 m so llte die " Bounder" mit 
Hilfe ihrer vier Triebwerke von zusammen 58400 kp eine 
Spitzengeschwindigkeit von Mach 1,5 bis 1,7 fliegen . Ober 
die Reichweite war man unter west lichen Beobachtern 
getei lter M einung. 7200 km entsprechend ca. 3400 km 
Aktionsradius erscheinen angesichts des Treibstoffver
brauchs der Triebwerke einigermaßen richtig geschätzt, 
jedoch für interkontinentale Einsätze zu gering . Anderer
sei ts bestand ja d ie Möglichkeit des Auftankens in der 
Luft. Offenbar se tzte sich aber auch bei den russischen 
Experten die Auffassung durch, daß selbst ein derartiger 
fortschrittlicher Bomber keine so wesen tl iche Steigerung 
der Kampfkraft gegenüber Amerika vers prach, daß man 
die Aufwendungen für einen Serien bau vertreten könnte . 
Der " Bounder" ging nicht in die Produkt ion, sondern ver
schwand in der Versenkung. 

Ein anderes Kampfflugzeug, welches bei der Tushino
Schau 1961 Aufsehen erregt hatte, wurde dagegen in 
Serie gebaut und den Streitkräften zugeführt. Es handelt 
sich um einen zweistrahligen Mittelstreckenbomber 
Tu -22 (NATO-Code " Blinder") mit Höchstgeschwindigkeit 
im Oberschallbereich, den mon al s strategisches Flugzeug 
betrachten kann. Wie immer be i den Sowjets, sind die 
offiziellen Ver lautbarungen spärli ch . Schätzungen we~tli
cher Fach leute über die Höchstgeschwindigkeit liegen 
zwischen Mach 1,3 und 1,8. Die äußere Form mit ge
streckter Rumpfspitze, stark gepfeilten Tragflügeln und 
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Triebwerken im Heck, sowie einige andere Merkmale 
deuten jedenfalls auf eine hohe Geschwindigkeit. W eite re 
Daten: Länge 41 m, Spannweite 27,5 m, Abfluggewicht 72 t, 
Besatzung 3 Mann. Die Beobachter sind sich einig, daß 
es sich bei der Tu -22 um ein schnell es und gefährliches 
Waffensystem handelt, das insbesondere gegen Seeziele 
mit großen Erfolgsaussichten eingesetzt werden kann, da 
es zur Verwendung von Lenkflugkörpern eingerichtet ist. 
Die Tu -22, von der man eine bisherige Produktion von 
etwas über 100 annimmt, ist den Marineluftstreitkräften 
zugeteilt und dürfte zu deren Modernisierung und Kampf
kroftsteigerung erheblich beitragen . Die Reichweite an 
geblich von 4400 km muß dieVerwendung über Seegeb ie
ten nicht beinträchtigen, wei l die Maschine zum Auftan 
ken in der Luft eingerichtet ist. 

Zusammenfassend ist festzustellen , daß die Bestände 
der sowjetischen strategischen Luftstreitkräfte einschließ
lich der Marineluftwaffe an Bombern von interkontinen 
taler Reichweite verhältnismäßig gering und auf etwa 
200 zu beziffern sind . Die Ausstattung mit Mittelstrecken
bombern, die zum großen Teil Lenkf lugkörper tragen 
und einsetzen können , ist dagegen mit rd . 1 200 bi s 1 300 
sehr stark. Sie deutet, wie später noch näher zu behan 
deln sein wird , besonders darauf hin , daß die Sowjet
union es für sehr wichtig hält, mit starken Kräften im 
Bereich der Seegebiete westlich von Europa und ostwärts 
von O stasien sowie im Eismeer kämpfen zu könn en. 
Sie sieht im Falle eines Krieges offenbar den Fluß des 
Nachschubs über d ie Meere zu den ihr vorgelagerten 
Landgebieten für so entscheidend und aus ihrer Sicht 
pefährlich an, daß sie starke Luftstreitkräfte für dessen 
Störung und ggf. Vernichtung unterhalten muß. Im Hin
b lick darauf kann man mit Sicherheit annehmen, daß 
die Sowjetunion auch in der weiteren Zukunft strategische 
Luftstreitkräfte im Dienst und auf modernem technischem 
Stand halten w ird . Lediglich als Angriffsträger gegen 
Nordamerika hat der strategische Bomber in der Roten 
Luftwaffe immer mehr an Bedeutung verloren und wohl 
bald ausgespielt. Wenn die Lebensdauer der gegenwärtig 
noch im Dienst stehenden veralteten Maschinen interkon
tinentaler Reichweite abgelaufen ist, dürften sie kaum 
noch ersetzt werden. 

F. Haben strategische Bomber noch einen realen Einsatz
wert? 

Die Frage, ob strategische Bomber heute noch einen rea 
len Einsatzwert haben, ist nicht so ei nfach zu beantworten . 
Welchen Wert die stra teg ischen Bomber für den einzelnen 
Staat haben, hängt sowohl von dem strategischen Ziel 
ab, das der besitzende Staat damit verfolgt, als auch von 
der Gesa mtlage sowie von den Möglichkeiten des polen
tiellen Gegners. Ein gewisser Bedarf an weitreichenden 
waffentragenden Kampfflugzeugen ist offenbar noch vor
handen . Man kann eben nicht alle in Betracht komm ende 
Ziele mit Raketen bekämpfen, insbesondere beweg lic.h e 
nicht, wie z. B. Flotteneinheiten und mobile Truppenver
bände. 

Grundsätzlich muß festgestellt werden , daß die Chancen 
für einen strategischen Bomber, eine moderne ~uftve rtei 
digung zu durchbrechen, stark gesunken sind, aber im mer 
noch in gewissem Umfang bestehen . Man kann ei nerseits 
den Bomber durch entsprechende elektronische Au srüstung 
in den Stand versetzen, beim Anflug in größeren Höhen 
die auf ihn gerichteten Radarstrahlen und gegen ihn an 
fliegende Abwehrflugkörper festzustellen . Es gibt eine 
ganze Reihe von Möglichkeiten, die ge?nerische Lu.flve r
teidigung zu stören und irrezuführen, sei es durch direkte 

Die weiterentwickelte Version der "Bison", die Mya-201. An der 
Rumpfspitze der Rüssel zum Auftanken in der Luft. 

Foto : Associated Press 

Der strategische Riesen bom ber der Sowjets . vom Team Myasishehew 
gebaut und unter dem NATO-Code " Bounder" bekanntgeworden. ging 
äh nlich wie das amerikanische Muster "Va lkyrie" ni cht mehr in Ser ie. 

Foto : Assoc iated Press 

I 
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Si houetten der sowjetischen Tu-22" B l inder" von unten und von vorne. 
Typisch für die Maschine sind die beiden Tr iebwerke auf dem Rumpf
heck beiderseits des Seitenlei twerks . 

Zeichnung : So ldat und Technik , Bonn 
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Beeinflussung der Radarsysteme, sei es durch Absetzen 
von Störflugkörpern, welche anfliegende Bomber nur 
vortäuschen und Abwehrwaffen auf sich ziehen. Ei n we i
terer Weg ist der Versuch, im Tiefflug die gegnerischen 
Radarsysteme zu unterfliegen . Anderers eits ist ein großer 
und relativ schwerfälliger Bomber leicht verwundbar, 
wenn Abwehr-Flugkörper in seine unmittelbare Nähe ge
langen. Während wendige Jagdbomber, wie sich in V iet
nam erwiesen hat, die anfliegenden Fla -Raketen häufig 
ausmanövrieren können, dürfte ein solcher Vers uch für 
einen schweren Bomber keine große Erfolgsaussicht 
haben. Gegen Abfangjäger, die auf Sichtweite heran
kommen, hat der Bomber nur sehr geri nge Chancen, wenn 
er nicht im Oberschallbereich fliegen kann, was nur den 
an Zahl geringen amerikanischen B-58 und den sowjeti
schen Tu-22 möglich ist. Unter diesen Gesichtspunkten 
werden strategische Bomber, wenn es möglich ist, ver
meiden, dichte und tiefgestaffelte Luftverteidigung ssysteme 
frontal zu durchbrechen. 

Der modern ausgerüstete strategische Bomber kann seine 
Oberlebenschance beträchtlich erhöhen, wenn er sei ne 
Angriffswaffen mit weitreichenden Flugkörpern weit vor 
dem Ziel abschießt und selbst außerhalb der Reichwe ite 
der Abwehr bleibt. Es liegt auf der Hand, daß der Einsatz 
von weitreichenden Luft-Boden-Flugkörpern nur dann grö
ßere W irksamkeit haben kann, wenn Kernwaffen -G efechts
köpfe verwendet werden . 

Die USA sehen offenbar für ihre B-52 Bomber noch rela 
tiv große Möglichkeiten, Kernwaffen in das Innere der 
Sowjetunion zu tragen. Von ihren vorgeschobenen Basen 
in Ostasien, dem Westpazifik und Europa bzw. Nord
afrika wie auch von ihrem eigenen Territorium aus, be
sonders von Ala ska, können die B-52 theoretisch jeden 
Punkt der Sowjetun ion erreichen . Der riesige sowjetrus
sische Raum macht es unmöglich, ihn durch ein lückenloses 
Luftverteidigungssystem rundum zu schützen. Es ist be
kannt, daß die Sowjets daher schon seit langem der 
Schwerpunktverteidig ung ihrer wichtigsten Städte, I ndus
triezentren und militärischen Einrichtungen wie z.B. ICBM 
Basen den Vorzug geben. Mit Hilfe der Flugkörper 
" Hound Dog " können die B-52 beispielsweise vom offenen 
M eer oder weniger verteidigten Zonen Innerasiens aus 
Kernwaffen gegen wichtige und stark verteidigte Ziele 
abfeuern. Die Einsa tzmöglichkeiten der briti schen V-Bom
ber si nd ähnlich zu sehen, wobei angesichts ihrer gerin
geren Reichwei te eine Koordinierung mit den Verbänden 
der USA hinsichtlich der Ziele erfolgt. Die Bedrohung 
zwingt im übrigen die Sowjetunion, umfangreiche und 
kostspielige Luftverteidigungswaffen konventioneller Art 
wie Fla -Raketen und Abfangjäger zu unterhalten . Aus die
sem Grunde dürften die USA, wenn sie ihre Fernbomber
verbände auch in den nächsten Jahren weiter reduzieren , 
weiterhin ei ne gewisse Anzahl im Dienst halten . Man 
kann schätzen , daß auf diese Weise zur Zeit gut und 
gerne 1 500 bi s 2200 Abfangjäger der Roten Luftwaffe 
gebunden werden. 

Für die Sowjetunion liegen die Dinge etwas anders . Man 
gels Basen für ihre strategischen Luftstreitkräfte nahe dem 
amerikanischen Kontinent ist das potentielle gegnerische 
Territorium der USA und Kanadas für ihre Langstrecken
bomber nur von Westen, Norden und Nordwesten erreich
bar. Hier befindet sich aber ein starkes Luftverteidigungs
system. Zwar muß davon ausgegangen werden, daß die 
sowjetischen Interkontinental -Bomber von See her mit 
Hilfe ihrer Lenkflugkörper empfindliche Kernwaffen 
Schläge gegen Städte, Häfen und Industriezentren im 
Küstenbereich führen könnten . Doch wie schon ausge 
führt, ist die Gesamtzahl der in Frage kommenden Bom-

ber relativ gering. Es ist sogar wahrscheinlich, daß die 
Hauptaufgabe der sowjetischen Interkontinentalbomber 
eher darin besteht, in Nordamer ika die Kräfte der 
Luftverteidigung zu binden und vor allem die Seegebiete 
vor den Küsten zu beunruhigen . Immerhin müssen die 
USA und Kanada dort zur Zeit 19 Geschwader Abfang
jäger mit rd. 700 Flugzeugen unterhalten, von den Fla
Raketen stellungen ganz abgesehen . Es gab sogar wieder
holt Stimmen unter den Militärs, d ie darauf hinwiesen, 
daß die Reichwe ite der sowjetischen Luft -Boden-Flugkör
per größer sei als die der US-Abfangjäg er der Typen 
F-106, F-104 und F-102. Somit müßten die USA im Ernstfall 
wahrscheinlich eine Anzahl ihrer Flugzeugträger vor den 
Kü sten stat ionieren, um den Kontinent gegen die sowje
tischen Fernbomber abzuschirmen. 
Die Sowjets legen auch ganz offensichtlich das Schwer
gewicht ihrer strategischen Luftstreitkräfte auf Mittel
streckenbomber mit Luft-Boden-Flugkörpern, deren Haupt
aufgabe die Führung des Seekrieges aus der Luft :st. 
Der Einsatzradius der T u-16 reicht von sowjetischen Basen 
im Nord - und Südwesten des Landes z. B. bis Grönland, 
westlich Island, weit in den Atlantik we stlich von Groß
britann ien und Irland sowie über das ganze Mittelmeer. 
Mit Auftanken in der Luft können die sowjetischen Mittel
streckenbomber auf Umwegen von den Flanken her an 
fli egen, so die Schwächen der NATO-Luftverte idigung 
nut zen bzw. diese ganz umgehen . Sie sind dann durch
aus in der Lage, den für Europa lebenswichtigen Nach
schub über See zu stören und ggf. die Häfen an den 
Westküsten Europas mit Flugkörpern von hinten anzugrei 
fen . Es sei daran erinnert, daß zur Zeit sowjetische Tu-16 
von Basen in Ägypten aus operieren . Sie können al so 
über die Kü stengebiete Nordafrikas die Gewässer um 
Gibraltar und mit Auftanken in der Luft auch den Atlan
tik erreichen, sozusagen an der NATO-Luftverteidi gung 
vorbeifliegen. Nach Süden hin können die sowjetischen 
Mittelstreckenbomber über den gesamten vorderasiati
schen Olgebieten bis in den Indischen Ozean hinein 
operieren . Durch diese Bedrohung der Seeverbindungen 
zwischen Amerika und den Olgebieten Vorderasiens einer
seits und Europa andererseits aus der Luft wird es im 
Ernstfa ll erforderl ich, die Geleitzüge mit Flugzeugträgern 
abzusichern, da die Lenkfl ugkörper mit Kernwaffen von 
den sowjetischen Flugzeugen gegen G eleitzüge aus Ent
fernungen abgeschossen werden können, bei denen sie 
vor Fla-Raketen der Ge leitschiffe sicher sind. Die so ae
bundenen Flugzeugträger können natürlich dann nicht für 
Angriffsaufgaben eingesetzt werden , wie sie z. B. für die 
VI. US-Flotte mit ihren Flugzeugträgern im Mittelmeer zu
gedacht sind. 
Aus heutiger Sicht sollte nicht übersehen werden, daß die 
strategischen Bomber der Roten Luftwaffe auch gegen 
China ein bedeutendes Potential darstel len. Da die chi
nesische Luftabwehr wahrscheinlich noch nicht den hohen 
technischen Stand der übrigen Großmächte erreicht hat, 
läge hier im Ernstfal l sogar ein Bombenkrieg kla ss ischer 
Prägung mit konventionel len Waffen durchaus im Be
reich der Möglichkeiten . 
Zusammenfassend muß man feststellen , daß die strate
gischen Bombenflugzeuge heute zwar nicht mehr die 
alte Bedeutung im Gesamtbild der Waffenpotentiale und 
der Kri egss trateg ie haben. Doch se lbst wenn nicht zu 
verkennen ist, daß die Großmächte ihre Zahl weiter ver
ringern werden und daß man ihre technische Entwicklung 
sogar vernach lässigt, so sind den strategischen 
Bombern doch noch wichtige Aufgaben verblieben oder 
neu zugewachsen. Sie sind nicht mehr die Götter der 
strategischen Kriegführung. In dieser Rol le w urden sie 
von den Fernraketen mit Kernwaffenköpfen abge löst. 
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Das überleben in einem neuen W eltkrieg 

Von T.E.H. Helby M.C. 

(übersetzung ous The Journal of Civil Defence - Juli /September 1969 - Nr. 2) 

Es scheint kaum wahrscheinlich, daß Großbrittanien in ei
nen Krieg verwickelt wird, in dem man Kernwaffen einsetzt. 
Aber - da wir Mitglieder der NATO sind - unmöglich ist es 
nicht. In solchem Folie wöre es das Ziel unseres Gegners un
sere Fähigkeit, Kernwaffen einzusetzen,ganz zu beseitigen, 
sowie unser Kriegspotential zu vernichten. Um dieses Ziel 
zu erreichen, würde der Gegner sowohl Kernwaffen ein
setzen als auch Maßnahmen treffen, um unsere Verbin 
dungslinien zur See und in der Luft zu unterbrechen. Die
ses Land ist so empfindlich, es hängt so sehr von seinen 
Verbindungslinien zur See ab, daß unsere Existenz er:'\st
haft gefährdet ist, wenn wir unvo rbereitet in ei nen solchen 
Krieg verwickelt werden. 

Als Existenz des Landes soll hier verstanden werden, daß 
diese Inseln auch in kommenden Jahren von Menschen bri
tischer Herkunft bewohnt werden, die in zivilisierter Ge
meinschoft leben. 

Ein Angriff einer Nuklear-Macht auf dieses Land könnte 
l!nS leicht vor folgende Situation stellen: 

Unsere Häfen und Flugplätze sind aktionsunfähig. Es gibt 
keine Kraftversorgung, keinen Schienentransport. Der 
Transport auf den Straßen ist sehr begrenzt möglich und 
hört bald ganz auf. Nachrichtenverbindungen sind dürf
tig, unzuverlässig und brechen nach und nach zusammen. 
London und unsere wichtigen Industriezentren sind nur noch 
Ruinen. Etwa ein Drittel der Bevölkerung oder mehr sind 
getötet. Die Möglichkei ten , die wichtigsten Versorg ungs
einrichtungen insta ndzusetzen und wieder in Betrieb zu 
nehmen, sind äußerst beschränkt. Un sere Verbindun gs li 
nien zur See und in der Luft mit der übrigen Welt sind 
unterbrochen . Die Vorratslager von Nahrungsmitteln und 
Kraftstoff im Land reichen vielleicht nur noch wenige 
Wochen. 

Wen n dann un sere Verbü ndeten im Kampf um Leben und 
Tod um ihre eigene Existenz stehen, und wenn die Ver
bindungen zur See gefährlich, schwierig und sehr aufwen
dig sind, dürfte es ganz unwahrscheinlich sein, daß diese 
- entgegen ihren eigenen Notwendigkeiten - sehr erheb
liche Hilfsquellen und Aufwendungen zukommen ließen, 
um England mit den notwendigsten Dingen zu versorgen, 
besonders wenn sie mit ei nigem Recht annehmen könnten, 
daß wir in diesem Kampf nicht mehr zählten. 

Sicherlich würde es recht unrealistisch sein, sich darauf zu 
ver lassen, daß über ei nen langen Zeitraum hin Nahrungs
oder Kraftstoff in wesentlichem Umfang aus übersee in 
dieses Land transportiert werden könnten . Auf Monate, 
vielleicht auf Jahre hinaus, werden wir auf unsere eigenen 
unzureichenden Hilfsquel len angewiesen sein. Den ent
scheidenen Faktor stellen dabei die Nahrungsmittel dar. 
Können wir genügend Nahrungsmittel produzieren und 
ver teilen, um uns am Leben zu erha lten - nicht jeden, der 
die ersten Angriffe überstanden hat, denn dazu sind wir 
sicher nicht in der Lage - aber doch genug, um eine Wci
terexistenz des Volkes zu sichern, dann werden wir durch
kommen . 

In diesem technisierten Zeitalter hängen Erzeugung und 
Vertei lung aller notwendigen Dinge des Lebens - vielleicht 
abgesehen vom Wa sser - von Maschinen ab, von schnell 
verfügbaren Kapazitä ten an elektrischer Energie und an 

Kraftstoff. Wir können unsere Nahrungsmittel nicht mehr 
anbauen, einführen oder verteilen, ohne mechanische Vor
richtungen zu verwenden. Wir können nicht einmal eine 
Herde von Kühen ohne maschinelle Ausstattung melken . 
Prakt isch alle Verbrauchsgüter werden in Fabriken herge
stellt. Und die Maschinen, die wir benutzen, sind ihrer
seits abhängig von in Fabriken hergestellten Ersatzteilen, 
damit sie weiterlaufen können. Es dürfte im ganzen Lande 
keine noch so kleine Werkstatt geben, die nicht teilweise 
davon abhängt, daß elektrische Energie für ihren Betrieb 
zur Verfügung steht. Die Arbeiten auf unseren Bauern
höfen wie unser gesamtes Straßentransportsystem sind 
völlig auf Nachschub importierten Kraftstoffes angewiese n. 
Wenn sich jemand vorstellt, daß - nach den Verwüstung en 
durch die Anqriffe - nach völliger Zerstörung der gesell
schaftlichen Ordnung, nach Unterbrechung lebenswichtiger 
Nachschubtransporte über See, unsere derzeitige Lebens
form aufrecht erhalten werden kann, selbst in sehr einge
schränktem Umfanq, so qehören alle solche Vorstellungen 
in das Reich der Phantasie. Wir werden aus dem Zeitalter 
der Technik herausgerissen und gezwungen werden, mög
licherweise für einen längeren Zeitraum ein primitiveres 
Leben zu führen, als das, was den ersten Tagen der " In 
dustri ellen Revolution" folgte. Damals zählte unsere Be
völkerung um 10 Millionen, jetzt um 50 Millionen . 

Setzt man die schwersten anfänglichen Verluste sowie die 
Schwierigkeiten voraus, noch vorhandene Nahrungsmittel
reserven zu verteilen, so scheint es so gut wie unmöglich 
zu sein, den überlebenden der ersten Angriffe nur die 
kleinste überlebensration zuzuteilen, bevor Strahlun!=Js, 
schäden, Obdachlosig keit, Hunger und Krankheit die Be
völkerung soweit dezimiert haben, daß die schließlich 
übrigqebliebenen versorgt werden können . W ie viele 
Menschen sterben müssen, bevor die vorhandenen Mittel 
notdürftig rr.ich0n, wird schließ lich für die Frage nach dem 
überleben des Volkes entscheidend sein. 

Alles, was wir planen oder vorbereiten, um mit solchen 
Ere ig nisse n fertig zu werden, muß auf die fundamentalen 
Veränd en!ngen abgestellt sein, die sich im gesamten Be
reich unseres Lebens abspielen werden. All es andere ist 
sinnlos.Wir müssen uns von der Vorstellung freimachen, 
es wäre möglich, das Land durch irgendein System zu ver
sorgen, das sich moderner zuverlässiger Nachrichtenver
bindungen bedient oder das auf dem Kraftfahrzeug als 
üblichem Transportmittel beruht. 

Es sche int unve rmeidlich zu sein, daß die einzig mögliche 
Form der Reqierung nur ein autoritäres System sein kann . 
Dabei muß die Verwaltung wiederum vollständig dezen
tralis iert sein. 

Bis zu dem Zeitpunkt, an dem leistungsfä hige und zuver
lässige Transportsysteme und Nachrichtenverbindungen 
wieder funktionieren, wird es zweckmäßig sein, im Namen 
der Königin die Verantwortung zu übernehmen und die 
Reg ierungsfunktionen auf die verschiedenen Ebenen nach
geordneter Dienststellen zu übertragen - bis hinunter zu 
den Ortsverwaltungen. Dabei muß den unteren Behörden 
ein beträchtliches Maß an Befugnis zu endgültigen Ent
scheidungen übertragen werden. 

Der Weg zum überleben wird ein Albtraum an Mangel 
und unvermeidlicher Schwerarbeit sein, besonders in den 
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ländlichen Bezirken, um mit unzure ichendem G erät 
Nahrungsmittel zu erzeugen. Viele werden auf der Strecke 
bleiben. Aber wenn unser Vo lk noch die Charaktereigen 
schaften besitzt, die ei nen Mann befähigen, sein Bestes 
zu geben, ohne auf die Kosten zu sehen oder on eine Be
lohnung zu denken, und wenn er dann sich Tag für Tag 
müht, solange er es vermag, denn Schlappmachen gehört 

nicht zu seiner Trad ition , und wenn wir dann noch in den 
ländl ichen Bereichen führende Persönlichke iten finden, die 
ihre Gemeinschaften zu solchem Verho lten anspornen -
dann wird die briti sche Nation überleben . 
Der Kampf um ein Ober leben wird in den länd lichen Be
reichen, wo Nahrungsmittel erzeugt werden, gewonnen 
oder verloren . 

ABC-Abwehr 
Erfahrungen bei der Entwicklung eines Systems 

für die Katastrophendosimetrie mit Phosphatgläsern 

von Dr. A. Hoegl und K.-H. Schubert, Erlangen-Bruck 

Silberakt ivierte Metaphosphatg läser, kurz Phosphatgläser 
genannt , sind radiophotolumineszent , d. h. sie senden nach 
Einwirkung radioakt iver Strahlung Licht bestimmter Wel len
länge aus, wenn sie durch UV-Strahlung angeregt werd en. 
Die Verwendung dieser Gläser als Personendosimeter -
1951 von Schu.lman u. a. vorgesch lagen [1] - wird sei t 
ei nigen Jahren vor allem in Deutschiand in Großversuchen 
erprobt [2] [3] [4] [5]. Dabei wurd e übereinstimmend fest
gestellt, daß Phosphatgläser besonders für die Katastro
phendosimetrie geeignet sind. Daß sie trotzdem für diesen 
Zweck noch nicht eingesetzt werden , liegt sicher auch 
daran , daß bei den bisher bekannt gewordenen Dosi metern 
und Auswertegeräten tech nische Verbesserungsmögl ich
keiten offensichtlich si nd. So wurde anläßlich der 2. Inter
nationalen Konferenz über Lumineszenzdosimetrie in Gat
linburg/USA im September 1968 die Entwicklung und der 
Bau von fortgeschrittenen Perso nenodosimetern und Au s
wertegeräten gefordert [6] . Bei oder ,im folgenden geschil
derten Entwicklungsarbeit wurde versucht, Phosphatglas
dosimeter und ein Auswertegerät zu bauen, die den For
derungen an ein Personendosimetriesystem für Gamma
strahiung im Katastrophenfall genügen. 

1. Forderungen an ein Dosimetriesystem 

An ein Dosimetriesystem zur Messung der Personen
dosis der Gammastrahlung im Katastrophenfall wer
den folgend e Forderungen gestellt : 

Forderungen an das Gesamtsystem (Dosimeter und 
Auswertegerät) : 

1.1 Meßbereich : 5 bis 1000 R 

1.2 max imale Meßunsicherheit unter Standardbedin 
gungen : < 30 % . 
Diese geforderte Grenze und die jeweil s angegebenen Stan
dardbed ingungen si nd von Anwender zu Anwender sehr ver
schieden. In d ie Standard bed ingungen werden meist fo lgende 

während der Bestrahlung . Lagerung und Auswertung der 
Dosi meter herrschenden Umweltbedin gungen einbezogen : 
Temperatur, Luftdruck, rel ati ve Luftfeuchtigkeit , Strahlungs
energ ie, St rahlungseinfallrichtung , Lagerung in Wasser, 
Helligkei t, mechanischer Schock. Lagerungszeit , Abwei 
chungen von der Nennspannung , Produktionsstreuungen . 

1.3 keine Löschung der vom Dosi meter gespeicherten 
Dosisi nformation durch den Au swertevo rgang 

1.4 keine Änd erung der Empfindlichkeit durch den Aus
wertevorgang 

1.5 Bedienbarke itdurch La ien 

1.6 geringer Aufwand an Zeit und Materia l für die Au s
wertung 

2 Forderungen an die Dosimeter : 

2.1 unverwechselbare Kennzeichnung des Glases selbst 
oder des mit dem Glas unlösbar verbundenen Glas
träg ers 

2.2 nur mit einem Spezialwerkzeug zu öffnende Kapse
iung des Glases (Schutz gegen unbeabsichtigtes 
oder u.nbefugtes Öffnen) 

2.3 kein e wesentliche Behinderung und Belästigung 
beim Tragen am Körper 

2.4 Resistenz gegen Körperausdünstungen , Körperpfle
gemittel sowie gegen phys ikalische und chemische 
Einflüsse be i der Lagerung 

2.5 additive Spe icherung der Dosen 

2.6 ständige Meßbereitschaft 

2.7 geringes Fad ing (= zeitliche Änd erung der Dosis
information) über Jahre 

2.8 mögl ichst vollständ ige Ausbildung der Radiophotolu
mineszenz in kurzer Zeit (z. B. 1 Stunde) nach der 
Bestrahlung 

2.9 geringe Energ ieabhängigkeit der Empfindlichkeit im 
Bere ich von 0,05 bis 2 MeV Quantenstrahlung 

2.10 geringe Richtungsabhängigkeit der Empfindlichkeit 

2.11 Wasser- und Staubdichthe it 

2. 12 unkomplizierter Aufbau aus mögl ichst wen igen 
Tei len 

2.13 geringer Preis . 

3 Forderungen an das Auswertegerät: 
Im Folgenden wird nur au f Forderungen eingegangen , die an 
trag bare Auswertegeräte für d ie Auswertung geringer Stück
zahl en gestellt werden . Automati sche Großauswertegeräte fü r 
zentrale Oberwachungsstellen wurden bi sher industriell nicht 
entwickelt . weil das wirt schaft l iChe Ri siko derartiger Geräte 
wegen des kleinen Abnehmerkreises ung leich höher ist . 
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3.1 tragbar 

3.2 netz- und/oder batte rie betrieben 

3.3 Kalibrierungsmöglichkeit mit bestrahlungsun empfind
lichen Vergleichsnormalen gleichen Temperaturgan
ge:; wie die Dosimeter 

3.4 kurze Einlaufzeit bis zur Betriebsberei tschaft des 
Gerätes nach Einschalten 

3.5 kurze Meßzeit 

3.6 Vorrichtung zum Öffnen und Verschiießen der Dosi
meterkapsel als Zubehör zum Auswertegerät 

3.7 Betriebssicherheit 

An diesen Kriterien sind alle 'in Frage kommenden Dosi
metriesysteme zu messen, wobei je nach Anwendungsfall 
die einzelnen Punkte versch ieden gewichtet werden müs
sen . Z,ur Objektivierung solcher Vergleich e sind verschie
dene Verfahren entwickelt worden [7] [8] . 

2. Entwicklungskonzept und Stand der Technik 

Zu Beginn der Entwicklung waren den Entwicklern des 
später beschriebenen Dosimetriesystems nicht alle der 
unter 1. genannten Forderungen bekannt und bewußt. Hardt 
hatte 1966 darauf hingewiesen [2]. daß die Kombination 
der Forderungen 1.3, 1.4, 2.1 , 2.2, 2.3, 2.4, 2.6 und 2.7 
nach dem damaligen ,Stand der Entwicklung nur 
durch Phosphatglasdosimeter zu erfüllen ist. Daran hat sich 
nach Ansicht der Verfasser bi s -heute nichts geändert. Denn 
trotz der Fortschritte der Thermolumineszenzdosimetrie [9] 
ist die für ein Katastrophendosimeter wesentliche Forderung : 
keine Löschung durch den Auswertevorgang , bei Thermo
lum ineszenzdosimete rn nicht befriedigend erfüllt. Nur bei 
Phosphatglasdosimetern ist der dokumentarische Charakter 
der Dosimeter ausreichend gewährleistet , nur sie lassen 
sich im Zweifelsfall beliebig oft und noch nach Jahren 
auswerten. Die Verfasser entsch ieden sich daher für ein 
Katastrophendos imetriesystem mit Phosp-hatgläsern . 

Bei den auf dem Markt befindlichen Phosphatglasdosi
metern und Auswertegeräten fällt auf, daß ihre Ausführung 
und Handhabung reiativ kompliziert ist. Die Dos'imeter
kapseln sind schwierig herzustellen und bestehen aus 
vielen Einzelteilen [2] [4]. Auf Robustheit und Eignung zum 
Tragen am Körper ist bei ihrer Konstruktion offenbar 
weniger Wert gelegt worden . Die wegen i,hrer günstigen 
physikalischen Eigenschaften bekannte " Karlsruher Kugel
kapsel " nach Piesch [10] hat zusätzlich zu den genannten 
Nachteilen den, daß das Phosphatglas nicht ausreichend 
vor störenden Umwelteinflüssen geschützt ist , so daß d ie 
Gläser vor der Auswertung einem umständlichen und nicht 
immer sicheren Reinigungsprozeß unterzogen werden 
müssen . 

Die von der Industrie angebotenen Auswertegeräte haben 
zum Teil nur eine über 10 R liegende untere Nachweis
grenze (Bausch and Lomb, Speciality Electronics Develop
ment Corp., R. A. Stephen and Co. , G. K. Turner Assoe .). 
zum Teil sind sie zum Nachweis von Dosen im mR-Bereich , 
und daher entsprechend aufwendig , ausgelegt (Toshiba). 
Ein besonders interessantes Auswertegerät hat die Firma 
Total KG, Ladenburg , entwickelt. Bei diesem batteriebe
triebenen Gerät wird ein vergleichsweise niedriger Lei
stungsverbrauch dadurch erzielt, daß die Anregung der 
Radiophotolumineszenz durch eine Elektronenblitzlampe 
erfolgt. Das durch einen Lichtb-litz angeregte Lumineszenz
licht wird integriert und angezeigt. Be i ,diesem Verfa-hr~n 
werden allerdings beträchtliche Anforderungen an die 
Reproduzierbarkeit der Lichtblitze gestellt. Außerdem s'ind 
damit gewisse Nachteile bei der Kalibrierung verbunden , 

auf die in Abschnitt 4 ei ngegangen wird . Eine tabellarische 
Zusammenstellung der Leistungen und Preise handels
üblicher Auswertegeräte gibt Becker in [11] . 

Bei der nachfolgend beschriebenen Entwickiungsarbeit 
wurde versucht , das an sich einfache Prinzip der Phosphat
glasdosimetrie so einfach wie mögl ich zu belassen. Hiermit 
war ,die Absicht verbu.nden , einfache Handhabung und hohe 
Betriebssicherheit zu erreichen. 

Für die Dosimeterkapsel sollte ein bewährtes Prinzip ver
wendet werden , das von ,der Kapselung von Armbanduhren 
her bekannt war. Die Kapsel sollte das Phosp-hatglas vor 
allen Umwelteinflüssen schützen und die Re inig'ung der 
Gläser vor der Auswertung überfiüssig machen . 

Bei der Entwickl'ung des Auswertegerätes ging man von 
folgendem Konzept aus : Anregung 'durch eine geeignete 
Leuchtstoffröhre ,im Dauerbetrieb, Messu.ng des Lumines
zenzlichtes durch einen Photomul tiplier mit direkter An
zeige des Anodenstromes an einem Instrument. Ein Schie
ber sollte das Phosphatglas samt dem mit dem Glas fest
verbundenen Teil der Dosi meterkapsel zwangsweise in 
Meßposit ion bringen. 

Im Laufe der Entwicklung konnten diese Vorstellungen von 
einem mögiichst unkomplizierten Dosimeter und Auswerte
gerät im großen und ganzen be ibehalten werden . Aller
dings erzwang die Erfüllung aller in Abschnitt 1 aufgeführ
ten Forderungen einige Änderungen . 

3. Entwicklung der Dosimeter 

Die bei der U. S. Navy in den fünfziger Jahren in grQlßer 
Stückzahl eingefü-hrten Phosphatglasdosimeter hatten be
reits Scheibenform. Doch waren sie relativ groß (38 mm 0 
x 12,5 mm) und schwer, weil bei den damal s verwendeten 
Gläsern für d ie gewünschte untere Nachweisgrenze von 
10 Rein Glasvolumen von 1,7 cm] erforderlich war [12] . 
Bei den inzwischen von Yokota verbesserten Gläsern [13] 
erhoffte man eine untere Nachweisgrenze von 1 R von 
einem Glas mit 0,15 cm] Vo lu men (13,9 mm 0 x 1,5 mm) . 

Abb . 1 ze igt ei nen der ersten Entwürfe für eine Kapsel. Das 
Glas ist auf einer Trägerplatte festgeklebt, die Kappe ver
schließt die Kapsel durch Einrasten in d ie Nut der Träger
platte. ~um Öffnen und Verschl ießen der Kapsel ist die 
Kappe am Umfang mit einer Spezialzange radial zu pressen . 
Beim Tragen des Dosimeters an einer Halskette sollte die 
Trägerplatte dem Körper zugewandt sein . Auf der vom 
Körper abgewandten Seite der Kapsei verbessert das in 
d ie Kappe eingesetzte Bleifilter die Energ ieabhängigke it 
der Empfindlichkeit ,des Glases. Kappe und Trägerplatte 
sind Kunststoffspritzteile. 
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Dieser Entwurf erwi es sich als unbrauchbar. Polyäthylen , 
wegen se iner physiologischen Unbedenkl ichkeit als Spritz
materi al ausgewählt, ze igt bei UV-An reg ung ein so starkes 
Eigenleuchten, daß ,die Trägerplatte ei nen Dunkelstrom er
zeugt , ,der ei ner Dosis von einigen tausen d Röntgen ent
spricht. 

Eine Unte rsuchung gäng iger Kun ststoffe und Kieber 
brachte die in Tab. 1 zusammengestellten Ergebnisse. Da
nach wäre schwarz eingefärbtes Plexiglas ein geeign eter 
Werkstoff für die Trägerplatte. Es erfüllt jedoch nicht die 
an die Hautvert rägl'ichkeit zu stellenden Ansprüch e. 
Schließli ch wurde die Aluminiumknetlegierung GD-AISi 12 
DIN 1725 als Werkstoff für die Trägerplatte ausgewähH. 
Sie ist spritzbar, hautverträg l,ich und resistent gegenüber 
Körperausdünstungen und mögli che chemische und physi
kalische Umwelteinflüsse. Die Kappe wird aus Polyäthylen 
gespritzt. 

Tabelle 1 

Lumineszenz verschiedener Materialien, angeregt durch 
UV-Strahlung 

Werkstoff Lumineszenz 

Kunststoffe : 

Polyäthylen 
Lupo len 6011 L 
Hostalen PPCH 1060 
Vestolen A 40 weiß 

Polyamid 
Delvin 

PO':ystyrol 

Polystyrol -Ruß-Gemisch 

P·~enoplast 

Pertin ax 

Polymethacrylester 
Plexiglas 
Plexiglas 811 schwarz 

POlytetrafluoräthylen 
Teflon 

Kleber : 

UHU-plus 

Araldit 

Ibucol'l All eskl eber 

Patex 

Loctite Schraubensicherung 

Loctite Monomet 302 

Locti te Sealant 

Tixo K1 Kleber 

Wasse rglas 

stark 
stark 
gering 

stark 

stark 

gering 

stark 

seh r gering 
sehr gering 

sta rk 

seh r sta rk 

sehr stark 

stark 

stark 

sehr sta rk 

stark 

stark 

sehr gering 

gering 

Das Verkl eben von Trägerplatte und Glas wurde ebenfalls 
aufgegeben, weil elastische Kl ebstoffe ein zu starkes E'igen
ieuchten aufweisen und der in dieser Hinsicht günstige 
"Tixo-Kl eber" Stoß- u.nd Wechseltemperaturversuchen nicht 
stand-h ielt. 

Au ch die Dichthei t der in Abb . 1 gezeigten Kapsel ließ 
unter extremen Anforderungen zu wünschen übrig . Dahe r 
wurden verschiedene Variationen dieser Kapsel in 
mehreren Prototypen gebaut und erprobt. In Abb . 2 sind 
die Grundprinzi pien dieser Variationen dargestellt. Die 
Kapsel Typ c erwies sich als am dichtesten . 20 Stück 
zeigten bei dem im folgenden beschriebenen Test, der 
zugleich 'der härteste DichtheHstest war, keine Wasser
aufnahme. 

Die Dosimeter wurden in ein mit entspan ntem Wasse r ge
fülltes Gefäß ge leg t und so in ei nen Rezipienten einge
bracht, dc: auf 100 Torr evaku iert wurde. Nach ei ner Stunde 
Lageru ng im Was ser unter Vakuum wurde in den Rezi
pienten Luft eingelassen, dann wurden die Dos imeter ge
öffnet und auf Wasse rspuren im Inn ern untersucht. 

Au ch bei anderen Prüfungen, wie Erwärmen der Dosimeter 
auf 70 ° C und anschließende 24-stündige Lagerung in 
Wasser vo n 10 ° C oder Lagerung im Wasser nach 10-
ms-: igem Öffnen und Schl ießen und Einwirkung von 
Wechsel temperaturen von - 50 ° C bis + 70 ° C, ze igte 
sich im Falle der Dosimeter gemäß Skizze c in Abb . 2 
kei ne Und ichtheit. Dosi meter gemäß Sk izze b wa ren in Be
zug auf Dichtheit gleichwert ig ; di e Anforderungen an die 
Passung der Teile sind jedoch erhebli ch größer. 

Alu -Kappe Ple xiglas - Dichtri ng 

Gummi - Dichtrin 

A~b . 2: 
Prototypen von Phosphatg :asdosimelerkapseln mit Dichtung durch (a) 
c: ngespannte Polyäthylenkappe, (b) zwischen Meta ll ei ngepreßten 
Plexiglas-Dichtring und (c) Gummi-Di chtr ing mit eingespannter Poly
äth ylen kappe 

Die Permeab ilität von Polyäthyl en für Wasserdampf (0,5 . 
10 4 g cm ' h ' atm ') spielt bei allen in Abb. 2 gezeigten Kap
se ltypen kei ne Rolle, weil das Luftvolumen im Kapsel
innern nur 0,6 cm' beträgt. Das ergibt im schlimmsten Fall , 
wenn der gesamte Wasserdampf auf dem Phosphatglas 
niedergeschlagen wi rd , nur einige Molekül schichten Wasser 
auf dem Glas, d ie die Auswertung nicht beeinflussen. So
fern die Gläser selbst Wasser aufnehmen könnten , kan n 
die Wasserzufuhr über die PO'lyäthylen-Kappe be i Lagerung 
im Wasser 0,7 g/Jahr betragen . 

Abb . 3 zei gt die Dos imeterkapse l, die nach diesen Er
fahrungen entwickelt wurde. Als Dichtring wird ein O-Ring 
(22 x 2 WZ-Nr. 2-2511/Fa. Hecker) mit extrem niedriger 
Wasserd ampfperm eabilität verwendet. Die Trägerplatte 
nimmt das Glas in einer Fassung auf, die zur Befestigung 
des Glases am Umfang an drei Stellen ei ngekerbt ist. Seit
l ich ist die Fassung offen . An dieser Stelle dringt bei der 
Au swe rtung das UV-Licht in die Glasschei be ein , während 
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Abb. 3: 
Do~imeter FH 33 der Firma Fr ieseke und Hoepfner GmbH zur Mes
sung von 0 bis 1000 R Gamma-Strahlung im Energi ebereich von 
50 keV bi s 2 MeV. 
Links : geschlossene Kapsel 
mitte : Kappe mit Bleifilter 
re chts : Glasträger mit Phosphatglas 

das austretende Radoio photolumineszenzlicht von oben , 
a:so von der Kreisfläche her, gemessen wird . 

Die Kappe enthäl t ein Bleifilter, das die Überempfindlich
keit des Glases im Energiebereich von etwa 100 keV 
Gammastnahlung ausgleicht. Eine konische Bohrung 'im 
Zentrum des Filters verhindert ein z·u rasches Abfallen der 
Empfindlichkeit für Quanten unterhalb 100 keV. Die Boh
rung dient zugleich der Befestigung des Filters, denn in 
die Bohrung ist ein Kunststoffzapfen der Kappe einge-
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Abb. 4: 
EnergieabhängiQkeit der Anzeige des Phosphatglasdosi meters FH 38 
be i achsialer und radialer Einstrahlung 

schmolzen. Insgesamt ergibt sich für dieses Dos imeter d ie 
in Abb. 4 gezeigte Energie- und Richtungsabhängigkeit der 
6mpfindlichkeit. Die Kurven ge-:ten für die wa·hlweise vorge
sehenen Gläser der Firmen Schott und Gen. , Mainz, und 
C. E. C. , Montrouge, Frankreich. 

Mit beiden Glasarten beträgt die " Vordos is" samt Träger
platte - also diejenige Dosis, die ein unbestrahltes Dosi
meter auf Grund seiner natürl ichen Eigenlumineszenz zeigt 
- weniger als 1 R. Die Vordosis wird bei unbestrahlten 
Gläsern durch Berühren mit normal verschwitzten Händen 
kaum verändert. Bei einem mit 100 R bestrahlten Dos imeter 
ändert sich die Anzeige durch ein- oder mehrmaliges Be
rühren des G'lases um weniger als 5 R. 

Zur Kennzeichnung ·der Dosimeter kann ,die Außenseite 
der Trägerplatte durch Gravieren o. ä. beschriftet werden . 
Außerdem besteht die Mög'lichkeit , das Dosimeter an einer 
Erkennungsmarke zu befestigen . 

Prototypen dieses Dosimeters wurden labormäßig erprobt. 
Sie sind für die Personendosimetrie von Gammastrahlung 
im Katastrophenfall auch unter schw:erigen klimatisch en 
Bedingungen gut geeignet . Zusammen mit ,dem in Abschnitt 
4 beschriebenen Auswertegerät ermög licht dieses Dosi meter 
eine untere Nachweisgrenze von 1 R. 

4. Entwicklung des Auswertegerätes 

Abb. 5 zeigt schemat isch den Ausw ertevorgang eines 
Phosp·hatglasdosimeters in dem nachfo lgen d beschriebenen 
Gerät. Eine UV-Lampe beleuchtet das Phosphatglas , wo
durch dieses zur Radiophotolumineszenz angeregt wird . 
Der Photomultiplier verwandelt ,das Rad :ophoto': umines-
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Meßprinzip eines Auswertegerätes für Phosphatglasdosimeter mit 
Darstellung des Spektrums des Lichtes der UV-Lampe (0,), des ge
fi ltert en Anregungsl ichtes (0' ). der gesamten Lumineszenz (03) und 
der Radiophotolumineszenz (04) über der Wellenlänge ). 
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zenzlicht in elektrisch en Strom, der an ei nem Instrument 
angezeigt wird. Neben dem durch gestr ichelte Pfe ile an
gedeuteten Strahlengang des Lichtes ist das jeweilige 
Spektrum dargestellt, so daß die Aufgaben der zwischenge
scha lteten optischen Filter zu erkennen sind. 

Das UV-Filter (Typ UG 1, Fa. Schott u. Gen .) schneidet den 
langweiligen Lichtanteil der UV-Lampe ab. Das Orangefilter 
(Typ OG 3, Fa. Schott und Gen .) unterdrückt das kurz
wei lige Lum ineszenzl icht des Glases. ' 

Der kurzweilige Teil des Lu mineszenzl ichtes rührt von 
Lumineszenzzentren her, die bereits im unbestrahiten Gl as 
vorhanden sind. Die Lumineszenz in diesem Bereich nimmt 
mit der eingestrahlten Dosis ab, während die Rad iophotolu
mineszenz im Wellenlängenbereich von 500 bis 700 mm mit 
der Dosis zunimmt. Einzetheiten zur Erklärung der relativ 
komplizierten Physik dieser Phänomen findet man in [14J. 

Bei der Au swahl des Orangef ilters ist darauf zu achten , daß 
das Filterglas u. U. durch UV-Lich t zu r Lum ineszenz ange
regt wird. Diese Gefahr besteht VO r allem , wenn im Durch
strahlverfahren gearbeitet wird, d. h. wenn UV-Lichtquel'!e, 
Phosphatglas und Photomultipli er auf einer Achse liegen . 
Bei dem hier beschriebenen Au swertegerät erfolgen An
regung und Messung der Radiophotolumineszenz in zwei 
zueinander senkrecht stehenden Ebenen de:; Glases. In 
diesem Fall ist die im Orangef'i lter angeregte Lumineszenz 
ei ner Dosis von etwa 1 R äquivalent , sie wird durch ein 
vorgeschaltetes Sperrfilter (Typ GG 10, Fa. Schott und Gen .) 
völlig unterdrückt. 

Als UV-Lichtquellen mit brauchbaren Emissionsspektren 
stehen Quecksilberdampflampen , Leuchtstoffröhren und 
Blitzlampen zur Verfügung . Die meisten Quecksilberdampf
lampen sind für ein tragbares Gerät wegen ihrer Größe 
und ihres hohen Leistungsverbrauchs wenig geeignet. 
Quecksilberdampflampen kleiner Leistung , z. B. Ph ilips 
Typ OZ 4 W und ähnliche, haben ein für die Anreg ung zu 
ungünstiges Emiss io nsspe kt rum. Blitzlampen sind dagegen 
in Bezug auf Größe und Leistungsbedarf besondes vorte,il
haft. In Meßbereitschaft verbraucht die Blitzlampe kein e! 
Leistung , im Einsatz etwa 25 Ws je Auswertung. Diesen 
Vorteilen steht als Nachteil gegenüber, daß wegen Schwan
kungen der Blitzintensität bei gen auen Messungen mehrere 
Auswertungen vorgenommen und gemittelt werden müssen . 
Dies erschwert insbesondere d ie Ka librierung im Betrieb, 
da die Verstellung der Empfindlichkeit jeweils erst durch 
ei nen Blitz kontromert und erst durch mehrere Blitze genau 
eingestellt werden kann . Nachteilig ist außerdem, daß für 
die Kalibrierung nur Phosphatglasdosimeter verwendet 
werden können ; denn strahl ungsunempfindliche samarium
oder mangandotierte Elchgläser, die man bei kontinuier
lich arbeitenden Li ch tquell en verwenden kann , unterschei
den sich von Phosphatgläsern in der Lumineszenzabkling
zeit. Andere Eichlichtquellen bereiten Schwierigkeiten be: 
der Anpassung an das Temperaturver·halten der Radiopho
tolumineszenz (Temperaturkoeffizient der Emission be; 
CEC-Gläsern : - 0,60f0 / oC). 

Die ei nfachste Meßanordnung mit erträglichem Leistungsbe
darf für die Auswertung von Phosphatgläsern erhält man 
mit einer UV-Leuchtstoffröhre, die bei entsprechender Gas
fül'lung und entsprechendem Glaskolben Licht im ge
wünschten Spektral bereich aussendet. Der Leistungsbedarf 
dieser Leuchtstoffröhren könnte noch kleiner gehalten 
werden , wenn ausreichend kleine Leuchtstoffröhren kom
merziell erhä ltli ch wären . In dem in Abb . 6 gezeigten Gerät 
(Lei,stungsaufnahme bei 12 V-Batteriebetrieb: 6 W, bei 
Netzbetrieb: 8 W) ist die kleinste verfügbare Leuchtsto ff
röhre (Sylvania F4T5/BLB) eingesetzt. Sie hat ei ne Länge 
von 135 mm, während für den Li chteintritt in das in Abb . 3 

Abb. 6 . 
Auswertegerät fotorad FH r 380 der Firma Fr iese ke und Hoepfner 
GmbH für Netz- und 12 V Batteriebetrieb. 
Meßberel ch zusammen mit Dosi meter FH 38 : 0 b is 200 und 0 bis 
1000 R. 

geze igte Dosi mete r nur ein Rechteckspalt von 10 mm x 1 mm 
offen is t. Diese Leuchtstoffröhre wird mit einem ei ngepräg
ten Rechteckwechselstrom (70 mA/100 Hz) gespeist. 

Le ider hat sich gezeigt , daß bei dieser Leuchtstoffröhre 
w ie auch bei anderen die Emission von der Temperatur 
und der Betriebszeit abhängt. Dabei ändert sich die Inten
si tät und u. U. das Spektrum des Li chtes im Laufe ei ner 
Anheizzeit von einer Stunde erheblich. Um das zu ver
meiden, ist in dem gezeigten Gerät ein Regelkreis vorge
sehen, desseI" Meßfühler, eine Hochvakuumphotozel':e, mit 
der Leuchtstoffröhre optisch gekoppelt ist. Damit wurde er
reicht , daß die Anzeige schon 1 min nach Einschalten des 
Gerätes konstant ist. 

Eine weite re Drift der Anze ige wurde vom Photomultiplier 
verursacht. Es wurde ein 10-stufiger Multiplier mit SbCs
Kathode eingesetzt (Valvo XP 1110), dessen Empfindlich
keit im blauen Bereich des Spektrums am höchsten ist. 
Trotz seiner relativ ungünstigen spektra len Empfindlichkeit 
ist das Signal-Rausch-Verhältnis dieses Typs im Orange
bereich besser als das ausgesprochen rotempfind'~ich er 

Multiplier. Der akt ive Durchmesser seiner Photokathode 
(ca. 14 mm) ist der Kreisfläche des Phosphatglases im 
Dosimeter FH 38 gut angepaßt. Dieser Mu ltiplier ist jedoch 
bei höherer Dauerlast zeitlich nicht stabil. Ein mit 1000 R 
bestrahltes Dosimeter erg ibt bei einer Spannung von 1600 
V einen Anodenstrom von etwa 50 ./IA (maximal zulässige 
Werte: 1mA, 1800 V) , der ;m Dau erbetrieb in einigen Minu
ten um 20"/0 ansteigt. Bei ei nem um den Faktor 10 nie
drigeren Anodenstrom beträgt dieses Fading zwar nur noch 
ei nige Prozent, die Zeit bis zum Erreichen des Endwertes 
steigt jedoch auf 20 min. Au s diesem Grund kann der 
PhotomUltiplier maximal mit 1 ,/lA betrieben werden. Dieser 
Strom reicht für ein robustes Betriebsinstrument nicht aus. 
Deshalb ist zwischen Anzeigeninstrument und Anode des 
P'hotomuHipliers ein zweistu'figer Transistor-Differenzver
stärker geschaltet . 

Die Spannungsversorgung des Photomultipliers erfolgt über 
ei ne leistungssparende Vervieliacherschaltung , so daß ins
gesamt nur 20 mW zur Versorgung des Photomultipliers 
notwendig sind. Dieser Leistungsverbrauch ist nicht höhe r 
als der für eine Photodiode mit nachfolgendem Verstärker. 
Eine Anordnung mit Photodiode und nachfolgendem Ver
stärker hätte aber den Nachtei l, daß bei n'iedrigen Dosen 
Zeitkonstanten ,des Verstärkers von der Größenordnung 
einer Minute auftreten , während bei der angegebenen 
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Strahlenschutz: 

25.9. 1969 

21 g, 18/02 - G 01 t - DOS 1 907971 
Hai bleiter-Detektor; 
A : N.V. Philips' Gloeilampenfabrieken, Eindhoven (Nieder lande) : 
E: Cacheux, Jean Anto ine ; Meuleman , JOhannes, Caen (Frankreich); 
18. 2. 69, Frankreich 19. 2. 68 

21 g, 18/02 - H 01 j - DOS 1 908395 

Sci nt i Ilations-lonendetektor ; 
A : Varian Associates , Palo Alto , Ca lil. (V.SI.A .): 
E: Strausser, Yale E., Palo Alto , Calif. (V.SI.A .), 
20.2. 69, V. SI. Amerika 4.3.68 

21 g, 18/02 - G 01 t - DOS 1 911 282 
Verfahren zum verbesserten Nachweis und Zur verbesserten BQ
st immung ionisierender Korpuskularstrahlung ; 
A : Eastman Kodak Company, Rochester , N.Y. (V.SI.A.) : 
E: Gouling , Jean-Paul Lucien , Villiers-sur- Marne (FrankrQich) ; 
5. 3. 69, Frankreich 5. 3. 68 

21 9 , 19/01 - H 05 9 - DOS 1 539906 
Unterwasser-Röntgengerät , insbesonderQ zum Röntgen von radio
aktiven Gegenständen oder El ementen; 
A : Europäische Atomgemeinschaft Euratom , Brüssel; 
E: Sayag, Claude, Alkmaar (Niederlande); Nauche, Roger , Mol (Bel
gien); Menetrier , Jacques , Ville d ' Avray , Haut-de-Seine ; Perot, Geor
ges , Neuilly (Frankreich); 
22. 5. 66 , Belgien 1. 6. 65 

2. 10. 19$9 

21 g, 18/02 - G 01 t - DOS 1 906 047 
Automati scher FI üssigkeits-Szinti Ilationszäh ler ; 
A : Nuclear-Chi cago Corp. , Des Pla ines, 111. (V.SI.A.) : 
E: Laney, Barton Hanlow, Deerfield , 111. (V.SI.A.) ; 
7. 2. 69 , V. SI. Amerika 8. 2. 68 

9. 10. 1969 

21 g , 18/01 - H 01 j - DOS 1 489976 
Gei ger-M ü Ile r-Strah I un gsdetektor; 
A : Honeywell Inc., Minneapolis, Minn . (V.St.A. ); 
E: Engh , Robert Oswald ; Johnson , Robert Glccn , Hopkins , Minn . 
(V.SI.A); 
8. 10. 65, V. St. Amerika 9. 10.64 

16. 10. 1969 

21 g, 18/02 - H 01 I - DOS 1 BOO 578 
Strah I u ngs-Detekto r ; 
A : N.V. Philips ' Gloeilampenfabrieken , Eindhoven (Niederlande) : 
E: Meulemann , Johannes , Caen (Frankreich) ; 
2. 10. 68, Frankreich 9. 10. 67 

21 g, 18/02 - G 01 t - DOS 1 913906 
Elektrostatisch arbeitendes Gerät zum Untersuchen des Energie
spektrums geladener Teilchen ; 
A : Perk in-E lmer Ud., Beaconsfield, Bu cki nghamshire (G roßbritannien) ; 
E: Turner , Dr. David Warren, Headington , Oxfordshire (Großb ritan 
nien) ; 19.3.69, Großbritannien 28. 3. 68 

21 g, 18/02 - G 01 t - DOS 1 917035 
Dosimeterpräparat und Verfahren zur Enelrg icregel ung ; 
A : Radi ation Processi ng Inc ., Long Island , N.Y. (V .SI.A .) ; 
E: Böhm , Georg Gustav Anton , Great Neck , N.Y. (V.SI.A.) : 
2. 4. 69 , V. SI. Amerika 2.4.68 

21 g , 18/02 - G 01 t - DOS 1 918283 
Flüssiger Szintillator und Szintillations-Zählverfahren im flüss igen 
Medium ; 
A : Monsanto Company, SI. Louis , Mo . (V.SI.A.) ; 
E: Benson, Royal Henry , Texas City , Tex . (V.SI.A.); 
10. 4. 69 , V. St. Amerika 11 . 4.68 

21 g, 21 /32 - G 21 f - DOS 1 539902 
Vorrichtung zum Transport von radioakti ven Stoffen ; 
A : Europäische Atomgemeinschaft Euratom , Brü ssel ; 
E: Bonnet , Dipl. - Ing . Georges, Angera ; Mollica , Guido, Varese : 
Bottani, Giuseppe, Ma i land (Italien) ; 
16. 5. 66 , Be lgien 18. 5. 65 

21 g , 18/02 - G 01 t - DAS 1464827 
Verfahren zur StrahlunJsdosismessung unter Ausnutzung der Thermo
lumineszenz \:m Lithi umfluorid und Einrichtung zur Ausführung des 
Verfahren : : 
A : I sotop~ s In c ., Westwood , N.J. (V.SI.A.) ; 
E: McCall , Ri chard Clair , Watertown ; Barr, Wil l iam Hugh , Hingham , 
Mass. (V.SI.A.) ; 
18. 2. 64, V. SI. Amerika 18. 2. 63 , 29. 8. 63 , 13. 12. 63 

Atemschutzgeräte : 

9. 10. 1969 
12 e, 5 - B 03 c - DOS 1 457 271 
Trocken filter für Atemmasken; 
A : Bergwerksverband GmbH., 4300 Essen-Kray : 
E: Walkenhorst , Dipl.-Phys . Dr. Wilhelm ; Zebel , Dipl. -Phys. Dr . 
Günter, 4630 Bochum ; 16. 5. 64 

Feuerlöschwesen : 

2. 10. 1969 
61 a, 16/01 - A 62 c - DOS 1 559 G02 
Wenderohr , insbesondere ausz iehbares Wenderohr für Feuer lösch 
zwecke mit Hand fernbetätigung ; 
A : Albach & Co., 6230 Frankfu rt-Höchst : 
E: Albach , Albert Fritz , 6230 Frankfurt-Höchst ; 28 . 3. 59 

61 b, 2 - A 62 d - DOS 1 914282 
Verwendung von Flugasche als feuerfester Stoff in Feuerschutz
mitteln ; 
A = E: Zwickert , Charles Emile, Noisy-Ie>-Sec , Seine (Frankreich) : 
20 . 3. 69, Frankreich 20 . 3. 68 , 30. 9. 68 

37 g2 , 1/56 - E 06 c - DAS 1 283 095 
Strickleiter, insbesondere für Rettungszwecke ; 
A : Fa . W. Adolf Gundlach , 6407 Schli tz ; 
E: Müller, Friedrich August , 6407 Sch litz ; 19. 3. 60 

9. 10. 1969 
61 a, 15/03 - A 62 c - DOS 1 434951 
Schl auchhaspel ; 
A : Roto lift Manufacturing Co . Ud ., SI. Peters , Newcastle upon Tyne 
(Großbri tannien) ; 
E: Trotter , RObert , Gosforth , Newcastle upon Tyne (Großbritannien); 
28 . 11 . 63 , Großbritannien 1. 12. 62 

16. 10. 1969 

61 a, 17/01 - A 62 c , - DOS 1 559617 
Schmelzlotglied für die automat ische Auslösung von Brandlösch
und Feuerschutzvorrichtungen ; 
A : CEAG Concordia Elektrizitäts-Aktiengesellschaft , 4600 Dortmund ; 
E: Radusch, Rudolf, 4600 Dortmund : 14. 12. 65 

61 b, 2 - A 62 d - DOS 1 546509 
Verlahren und Lösch flü ssi~keit zum Löschen von Bränden so lcher 
Stoffo , aus denen schäd liche Gase frei werden ; 
A : Selbsttätige Feuerlöschanlagen Gesel!schaft mbH & Co .. 
2060 Bad Oldesloe ; 
E' Job , Dipl.-Chem . Georg , 2070 Ah rer.sburg; 21 . 11 . 67 

61 a, 21 /02 - A 62 c - DAS 1 559613 
Gerät zur Erzeugung eines hochexpandierten Schaums für Feuer
I ösch zwecke ; 
A : E. W. Bliss Company, Canton , Ohio (V.SI.A.) ; 
E: O'Regan, James Franc;s; Lundberg , Bertil Anders ; Mussoni , 
Walter John , Worcester , Mass. (V.SI.A.) ; 7. 5. 66 

Bluttransfusionsgeräte: 

2. 10. 1969 

30 k, 1/02 - A 61 m - DOS 1 907 555 
Verfahren zur Vornahme eines Gasaustausches mit einer wäßrigen 
Flüssigkei t ; 
A : Rhone-Poulenc S.A .. Paris ; 
E: Bl anchard , Alain , Lyon; Faure , Alphonse , Bron (Frankreich); 
14. 2. 69 , Frankreich 14. 2. 68 

9. 10. 1969 

30 k, 1/02 - A 61 m - DOS 1 914749 
Transfusionsgerät , insbesondere int ravenöser Katheter ; 
A : Matburn (Holdings) Ud. , London ; 
E: Steer, Peter Leslie ; Welberry , Frederick John, London ; 
22. 3. 69 , Großbritannien 26. 3. 68 

16. 10. 1069 

30 k, 1/02 - A 61 m - DOS 1 491 754 
Vorri chtung zum Abgeben von Flüss igkeiten ; 
A - E: Jewett , Warren R., Orange , Con n. (V.SI.A.) ; 
2. 1"2 . 66 , V. SI. Amerika 3. 12. 65 



30 k, 1/02 - A 61 m - DOS 1 491 822 
Vorrichtung und Verfahren zur Einführung eines Katheters in die 
Vene ; 
A : Sorenson Research Corp ., Salt Lake City , Utah (V.SI.A.); 17.4.65 
E: Ring , Wallace Harold , Salt Lake City, Utah (V.SI.A.) ; 17. 4.65 

30 k, 1/02 - A 61 m - DOS 1 815884 
Behälter für physiologische Lösungen; 
A : Otsuka Pharmaceutica l Co. Ud ., Tokio (Japan) ; 
E : Otsuka, Masahito , Tokio (Japan) ; 
20. 12. 68 , Japan 11. 4. 68 

Narkosegeräte und Anästhesie : 

16. 10. 1959 
Venti lvorrichtu ng, vor allem zur Verwendung in Narkosegaszuführ-
syslemen ; 
A : Hesse, Ruth Lea , geb . Westheimer, Kopenhagen; 
E: Hesse, Dr. Holger (verstorben) ; Ruben , Dr. Henning, Moritz, 
Kopenhagen; 
4. 3. 69, Großbritannien 4. 3. 68 

Heilseren , Bakterienpräparate: 

2. 10. 1969 
30 h , 6 - A 61 k - DOS 1 801 724 
Neuer Impfstoff; 
A: Saphar Laboratories Ud., Johannesburg (Südafrika) ; 
E : Janovics, Dr. Andrew, Johannesburg (Südafrika); 
8.10. 68, Südafrika 16. 10. 67 

30 h , 6 - A 61 k - DOS 1 904 001 
Verfah ren zur Herste llung einer Vaccine gegen Meningitis cerebro-
spinalis ; 
A : Inslitu t Merieux , Lyon (Frankreich); 
E : Tri au, Rene Gilbert , Lyon (Frankreich); 
28 . 1. 69 , Frankreich 29. , . 68 

9. 10. 1'369 
30 h , 6 - C 12 d - DOS 1492150 
Verfahren zur Herstellung von Tetracyclin durch Fermentation ; 
A : Spofa, Sdruzeni podniku pro zdravotnickou vyrobu, Prag ; 
E: Culik , Dr. Karei ; Herold , Dipl.-Ing . Milos ; Palkoska , Dipl.-Ing . 
Josef ; Vondrac(,k, Dr. Miloslav ; Skoda, Dipl.-Ing . Jan, Prag ; 
16. 9. 65 , Tschechoslowakei 19. 9. 64 

16. 10. 1969 
30 h , 6 - C 12 d - DOS 1 467982 
Verfahren zur Herstellung von Fusidinsäure und ihren Salzen; 
A : Lovens Kemiske Fabrik Ved A. Kongsted, Ballerup (Dänemark) ; 
E: Godtfredsen , Wagn ale ; Lorck , Henning Ollo Boysen, Kopen
hagen ; Jahnsen , Sverre, Skovlunde (Dänemark); 
22. 6. 62, Großbritannien 23. 6. 61 

Desinfektion und Steri li sation : 

25. 9. 1969 
30 i , 2 - A 61 I - DOS 1 492317 
Meßwertfüh ler zur Steuerung der Dampfzufuhr bei Sterilisiergeräten ; 
A : Drayton Castle Ud ., West Drayton , Middlesex (Großbritannien); 
E: Henfrey , Kenneth Marden , Pyrford Woods, Surrey (G roßbritannien); 
23. 8. 63 , Großbritannien 23. 8. 62 

30 i , 2 - A 61 I - DOS 1 492 423 
Dampf-Des i nfektions-Einrich tung ; 
A : Gebr. Poensgen GmbH., 4000 Düsse ldorf ; 
E: Li chte, Franz, 4000 Düsseldorf ; 29.4. 61 
30 i , 5/01 - A 61 I - DOS 1492369 
Verfahren und Vorri ch tung zur Desodorierung von Transport- und 
Lagerbehältnissen ; 
A : Fa . August Klüber, 6905 Schriesheim; 
E: Kurzmann , Gerhard E., 6830 Schwetzingen ; 25.1 . 62 

2. 10. 1969 
30 i, 1 - A 61 I - DOS 1 492271 
Verfahren zum Unschädlichmachen von Mikroorganismen in Flüss ig
kei ten durch Wärmeibehandlung und Verfahren zu dessen Durch
füh rung ; 
A : Akti ebolaget Seperator , Stockholm (Schweden); 
E : Palm , Bengt Arne , Malmö (Schweden) : 
29.11 . 62, Schweden 4. 12. 61 

30 i , 1 - A 61 I - DOS 1 492 292 
Verfahren und Vorrichtung zum Aseptischmachen von Medien, die 
wenigstens eine flüssige Phase enthalten ; 
A = E: Blanchon . Etienne Marie Joseph , Paris ; 
9. 10. 63, Frankreich 18. 10. 62 

30 i , 1 - A 61 I - DOS 1 492 377 
Steri Iisat ionsverfahren : 
A = E: Linder, Dr. Fritz , Skärhamn ; Frostell , Dr. Göran , Djursholm ; 
Hesselg ren, Sven-G unnar, Stockho lm (Schweden) ; 
17. 9. 63, Schweden 20. 9. 62 
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30 i , 1 - A 61 I - DOS 1 492384 
Sterilisierungsanlage und Verfahren zu ihrer Anwendung ; 
A = E: Martin , Will iam McKinley, San Mateo, Cali!. (V.St .A.) ; 19. 1. 62 

30 i , 1 - A 61 I - DOS 1 492497 
Verfahren zum Erzeugen von trockenem, gesättigtem Dampf in einem 
Autoklaven und Autoklav zu r Durchfüh rung dieses Verfahrens; 
A E: Wallden. Knut Anders Osborne, Kungsbacka (Schweden); 
21 . 9. 63 

30 i, 2 - A 61 I - DOS 1 492389 
Sleri I isiergerät ; 
A : M.M.M. Münchner Medizin Mechanik Gmb H 8000 München; 
E: Koller, Johann , 8000 München ; 28. 2.63 " 

30 i , 2 - A 61 I - DOS 1 492 392 
Steri I isiervorrichtung; 
A : M.M.M. Münchner Medizin Mechanik GmbH ., 8000 München ; 
E: Werner, Kurt , 8000 München ; 18.6. 63 

30 i , 2 - A 61 I - DOS 1 492 393 
Sterilisiergerät; 
A : M.M.M. Münchner Medizin Mechanik GmbH., 8000 München ; 
E: Koller, JOhann , 8000 München ; 19. 6. 63 

30 i , 8/01 - A 61 I - DOS 1 492 441 
Verfahren zur Herstellung von medizinischen Verbandsstoffen ; 
A : Roussel-Uclaf, Paris ; 
E : Larde , Dr. Raym ond , Coubron ; Queuille Andre, Noisy-Ie-Sec 
(Frankreich); 15. 3. 63 , Frankreich 16. 3. 62 ' 

30 i , 8/01 - A 61 I - DOS 1 492 442 
Polystyrol-Schaumstoff-Folie mit Gewebe-Einlage als medizinischer 
Isol ierverband ; 
A : Fi scher & Co. K.G., 6700 Ludwigshafen ; 
E: Fischer, Karl , 6700 Ludwigshafen ; 26. 9. 63 

30 i, 2 - A 61 I - DAS 1 492 356 
Vorri ch tung zum Frischhalten von sowie zur Geruchsbeseitigung bei 
flüssigem und breiigem Gut ; 
A : Graf von Berckheim , Constantin , 6940 Weinheim ; 
E: Hahn , Dr.-Ing . Fritz , 6900 He idelberg (verstorben); 12.12. 63 

30 i , 2 - A 61 I - DAS 1 492 435 
Vorri chtung zum Sterilisieren geschlossener, mit Flüssigkeit , Gas 
oder einem Gemisch beider qefü llter Beh älter ' 
A : J . Pfrimmer & Co ., 8520 E; langen; , 
E : Drahohs , Ferdinand , 8500 Nürnberg; 2. 12. 65 

IJ. 10. 1969 

30 i , 2 - A 61 I - DOS 1492464 
D€lsinfektionsanlage , insbesondere fü r Krankenhäuser ' 
A E: Schulz , Werner, 4000 Düsseldorf-Gerreshe im; 5. 4. 63 

30 i , 3 - A 61 I - DOS 1 492 288 
Technische Konservierungsmittel ; 
A : Bacillolfabrik Dr. Bode & Co. , 2000 Hamburg-Stellingen' 
E: Weldle , Dr.-Ing . Hans, 2400 Lübeck ; 14. 3. 63 ' 

30 i , 3 - A 61 I - DOS 1 492447 
Spermientötende Masse und Verfahren zur Herstellung derselben' 
A : Sunnen , Joseph , Clayton , Mo. (V.SI.A.) ; , 
E: Sunnen , Joseph , Clayton; McCowan , James R., Nridgeton Mo' 
19. 7. 60, V. SI. Amerika 21 . 9. 59 ' " 

30 i . 8/01 - A 61 I - DOS 1 492 439 
Verfahren zur Herste l lung von Wundverschlußmitteln' 
A = E: Remml er, Thyr , 2000 Hamburg ; 4.2. 63 ' 

30 i , 8/02 - A 61 I - DOS 1 492502 
Bei Luftabschluß lagerfähiger Klebstoff zum Verkleben von mensch
lichen und tierischen Geweben ' 
A : Yoshitomi . Pharmaceutical I~dustries Ud., Osaka (Japan); 
E. Arakl, Chlsato , Handa, Hallme; Ohta, Tomio; Furukawa Junji , 
Yamash lta , Shmzo, Kyoto ; Chihara, ROkuro, Oi ta (Japan) ; , 
19. 4. 62, Japan 20. 4. 61 

16. 10. 19~3 

30 i , 3 - A 61 I - DOS 1 801 120 
Wasch- und Reinigu ngsmillei ; 
A : Un i lever N.V .. Rollerdam (Niederlande); 
E: Carrol , Francis Emery, Wyckoff ; Seebold , Walter Charles, 
Westwood , N.J . (V.SI. A.) ; 
4. 10. 68, V. SI. Amerika 6. 10. 67 
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Absorbieren, Reinigen und Trennen von Gase:l und Dämpfen : 

25. 9. 1969 
12 e. 2/01 - B 01 d - DOS 1 471 604 
Gaswaschan lage ; 
A : Ajem Laboratories Inc ., Livonia , Mich . (V.St.A.); 
E: Jamison , Robert M., Detroit; Arno ld, Or lan M., Große Pointe Park, 
Mich . (V.St.A.); 14. 1. 64 

12 e, 2/01 - B 01 d - DOS 1 909 675 
Gerät zum Reinigen verschmutzter Gase ; 
A : Kanagawa Prefectural Government, Yokohama ; Nippon Kokan 
Kabushiki Kaisha , Tokio (Japan); 
E: Yokoi, Masao, Tokio; Uyama, Kiyoshi ; Indo, Kenji ; Nakai, 
Yoshiyuki ; Yokogawa, Tetsuya, Yokohama (Japan) ; 
26 . 2. 69, Japan 1. 3. 68 

12 e, 3/03 - 0 01 d - DOS 1 807925 
Verfahren und Vorrichtung zur Gewinnung von Schwafeldioxyd; 
A : Wellmann-Lord Inc .. Lake land , Fl a. (V.St.A.); 
E: Terrana , Jack D'Amico , Tampa ; Mi l ler , Leo Anthony ; Willis , 
Will iam David , Lakel and , Fla . (V.St.A.) ; 
8. 11 . 68 , V. St. Amer ika 9. 11 . 67 

12 e, 3/03 - B 01 d - DAS 1 519982 
Verfahren zur Entfernung saure,r Bestand teile aus Gasen; 
A : CEAG Concordia Elektrizitäts·Aktiengesellschaft, 4600 Dortmund ; 
E: Winter , Dipl.·Phys. Karl , 4600 Dortmund ; 19. 4.66 

2. 10. 1969 

12 e, 3/05 - B 01 d - DOS 1 904 632 
Entgasungsvorrichtung ; 
A : Duval , Saunier, Pari s; 
E: Cobigo, Henri, Montreui l (Frankreich); 
30, 1. 69, Frankreich 2. 2. 68 

12 e, 4/01 - B 01 f - DOS 1 444559 
Verfahren zur Herstellung konzentrierter wässriger D'spersionen 
makromolekularer Substanzen ; 
A : Shell Internationale Research Maatschappij N.V., Den Haag ; 
E: Heij, Gerardus Engelbertus ; Waterman, Jacques Abraham, 
Amst€.rdam (Niederl an de); 
1. 10. 63 , Niederlande 3. 10. 62 

12 e, 4/01 - B 01 f - DOS 1 557 151 
Gerät zur Erzeugung und Erwärmung von Aerosolschaum ; 
A = E: Marraffino, Leonhard Lawrence, Fort Lauderda le, Fl a. 
(V.St.A.); 
14. 12. 63, V. St. Amerika 17.12. 65 · 

12 e, 5 - B 03 c - DOS 1 557133 
Elektrostatischer Staubabscheider; 
A : G.A. Messen-Jaschin , Sarnen (Schweiz) ; 
7. 1. 66 , Schweiz 18. 1.65 

9. 10. 1\)69 

12 e, 2/01 - B 01 d - DOS 1 910129 
Naß-Entstau bu ngsapparat ; 
A = E: Münster, RObert , Muttenz (Schweiz) ; 
28. 2. 69, Schweiz 29. 3. 68 
12 e 3/01 - B 01 a - DOS 1 544 163 
Verf~hren zum Verflüssigen von in Gasen entha ltenen Dämpfen und 
dafür geeignete Vorrichtungen ; 
A ; Varta A.G., 6000 Frankfurt ; 
E: Spah rb ier, Dr. Dieter, 6000 Frankfurt ; 6. 5. 66 

12 e, 3/02 - B 01 d - DOS 1 911 669 
Adsorptionsprozeß für sau re Gase ; 
A ; Union Carbide Corp ., New York, N.Y. (V.St.A.); 
E : Schoofs, Richard Joseph, Moraga, Calit. (V.St.A.) ; Kulporger , 
Robert John , Weston , Ontario (Kanada); 
7.3, 69, V, St. Amerika 13.3. 68 

12 e, 3/02 - B 01 d - DOS 1911670 
Verfahren zur Reinigung \'on Gasen ; 
A : Union Carb ide Corp., York , N.Y. (V.St.A .); 
E: Lee, Max Nai Yuen , New Buffalo , N.Y. ; Schoofs, Richard Joseph, 
Moraga, Calif . (V.St.A.) ; 
7. 3. 69, V. St. Amerika 13. 3. 68 

'16. 10. 1969 

12 e, 3/03 - B 01 d - DOS 1 914810 
Verfahren zur Abtrennung saurer Gase aus Gasgemischen ; 
A : Benson, Field & Epes, B€'rwyn, Pa. (V.St.A .) ; 
E: Benson, Homer Edwin , Pittsburgh , Pa. (V.St.A.); 
22. 3. 69, V. St. Ameri ka 22. 3. 68 

';2 e, 2/01 - B 01 d - DAS 1 471 634 
Vorrichtung zur Abscheidung von in Gasen feinverteilten Verunreini 
gungen ; 
A : Waagner-B i rb A.G., Wien ; 
E: Pallinger, Josef, Wien; 
7. 10. 64, Osterreich 8. 10. 63 

Patentberichte 

Gebäudoschutz gegen Geschoß- und Splitterwirkung 

Es ist bekannt , Gebäude oder Gebäudetei le dadurch gegen Beschädi
gungen von Geschossen oder Geschoßsp l itlern zu schützen , daß man 
Stah lpl ztt en VOr den Bauwerken aufbaut bzw. durch Aufhängung an 
drm Bauwerken befestigt. Die Stahl platten können auf Rollenbahnen 
mittels ROl lenkörpern beweg lich gehalten werden, wobei zwischen 
der Stah lplatte und dem Gebäude Federelemente angeordnet sind. 
Es hat sich jedoch gezeigt, daß eine federnde Aufhängung der Stahl
platten allein nicht ausre ichend ist, um die tei lweise sehr große 
kinetische Energie zu vernichten . 

Der Erfindung liegt daher die Aufgabe zugrunde, das Federungs
system in Anpassung an d ie zu vern ichtende Geschoß- und Splitter
energ'e so auszubilden, daß dadurch der Stahlp lattenbesatz welt
gellend gr,gen Beschäd igungen geschützt ist . Dies wird erfindungs
gemäß dadurch gelöst , daß zwecks Anpassung an die Verni chtung 
der Geschoß- und Splitterenergie das Federsystem der an sich be
kannten , in Verbundgußverfahren hergeste l lten Stah lplatten 9 in der 
ersten Federungsstufe eine schnelle Beschleunigung der Stahlplat
ten 9 und in der ansch ließenden zweiten Federungsstufe die end
gü lt ige Abfederung bewirkt. Gemäß einer bevorzug ten Ausführungs
form werden tür d ie erste weiche Federungsstufe Gum mipuffer 6 und 
für die zwei te harte Federungsstufe Gummimetallkörper 5 verwendet. 
Di e Stahlplatlen 9 bestehen aus einem Zwei lagen-Material, wobei die 
Hartschicht 10 auf der dem Bauwerk 1 abgewandten Seite liegt. 

Während sich d ie Gummipuffer 6 leicht deformieren , bedingen die 
Gummimeta ll körper 5 e ine progressive Federung , die erst bei relativ 
starken Kräften ins Spie l kommt. Die Befestigung der Stah lplatten 9 
erfolgt über ei no Ankerschiene 2, die im Beton eingelassen ist. Die 
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Federelemente werden mit Schrauben 3 befest igt. Der Pfeil mit der 
Bezugsziffer 12 ve ranschau l icht die Auftreffri chtu ng der Geschosse 
zuerst auf die Hartzone 12 und anschließend au f d ie Weichzone 11 
der Stah lplatten 9. 

Die Erfindung hat den Vortei l . daß die Geschosse und Spli tte.r zu
nächst von den Platten beim Aufprall relativ weich aufgefangen wer
den , so daß am Platten besa tz kaum Beschädigungen auftre ten und 
daß dann nach erfolgtem Auftreffen der Geschosse und Splitter eine 
starke Verzögerung der Geschoßbewegung und damit d ie entschei
dende Vernich tung der kinetischen Energie erfolgt. Ein weiterer 
Vortei l der Erfindung liegt darin . daß durch die besonders ausge
b i ldete Federcharakteri stik äußerst harte Prall p latten verwendet wer
den können , was besonders für die Verwendung von an sich be
kannten Verbundgußpl atten von Bedeutung ist, da diese die Her
ste llung von sehr hart en Außen schi chten mit weichen und zähen 
Anlage- oder Zwischensch ich ten gestatten. Durch die gestufte Ener
gievern ichtung der Geschosse und Splitter kann besonders bei einem 
Plattenbesatz aus Verbundgußplatten eine außerordentlich hohe Le
bensdauer der Platten erzie lt werden. 
Anmelder: Klöckner-Werke A.G ., 4100 Dui sburg ; Erfinder : Friedhelm 
Hi llebrand , 4501 Sutthausen ; Herbert Pfaff und Walter Lasse ur, 4470 
Meppen ; Anmeldetag : 21 . 9. 66; Bekanntmachungstag : 21.8. 69 ; Aus
legeschrift Nr. 1 301 743 ; Kl asse 72e, 1. 

Atemschutzmaske 
Die Erfindung bezieht sich auf ei ne Atemschutzmaske mit einem vor 
dem Mund des Maskenträgers liegenden Ansatzstück , in dessen 
mundseit igem Ende eine Sprechm ombran angeordnet ist und das 
einen im Maskeninnern mü ndenden Kanal fÜr die Atemluft aufweist , 
in welchem sich au f der dem Maskeninnern abgewendeten Seite der 
Membran ein Ventil befindet ; außerdem besitzt d ie Atem schu tzmaske 
ei n bei entgegengesetzem Druck wie das erste öffnendes zwei tes 
Vent il . Bei einer bekannten Atem sch utzmaske d ieser Art ist das 
zwei te Ventil im Ansatzstück angeordnet, und das mu ndseitige Ende 
des Kanal s ist kreisförmi g ausgebildet und nimmt einen Teil der 
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Stirnfläche des Ansatzstücks ein . Das Ansatzstück hat dadurch ver
hältnismäßig seh r große Abmessungen. 

Der Erfindung liegt daher die Aufgabe zugrunde , für e' ne Atem schutz
maske der eingangs beschriebenen Art e in An sa tzstück mit kleineren 
Abmessungen zu schaffen . Diese Aufgabe wird erfindungsgemäß da
durch gelöst , daß das zweite Ventil im Maskenkörper 1 angeordnet 
ist und das mundsei ti ge Ende des Kanal s 10 in der Seitenwand des 
An sa tzstücks 3 VOr der Sprechmembran 6 mündet, die den gesamten 
Querschnitt des Ansatzstücks 3 e innimmt. 

Fig . 1 zeig t ei nen Sch n itt durch die erfindungsgemäße Atemschutz
maske im Bereich des An satzstücks 3; Fig . 2 zeigt di e Vorderansicht 
des Ansatzstücks , Fig. 3 die Rückansicht dazu ; die Fig . 4 und 5 
zeigen Schnitte in den Ebenen IV - IV und V - V der Fig . 2. Das 
mundseit ige Ende des An satzstücks 3 ist o ffen. Es en thäl t die Sprech
membran 6, die in einem Gehäuse 7 angeordnet ist. Die Seitenwand 
des kreisförmigen Kanals 10 im An satzstück 3 weist in dessen hinte
rem Teil einen Flansch 11 auf (Fig . 4) . In den Kanal 10 kann der Atem
schlauch 14 ei ngeschraubt werden (Fig . 1), der mit einer LuftreinI
gungspatrone verbunden sei n kann . 

Wenn der Maskenträger einatmet , st römt Luft durch den Kanal 10 und 
verl äßt das An sa tzstück 3 durch Au slaßö ffnun gen 15 im Innern der 
Maske (Fig . 4 und 5) . Das Au sa tmen in um gekehrter Ri chtung ist 
durch das Einatemventil verhindert, dessen a ls Mem bran 16 ausge
bildeter Verschlußkörper au f einem St ift 12 befestig t ist, der das 
kreisförmige Kreuzstück 13 des Einatemventils träg t (Fig . 2) . - Die 
Wand 20 des Maskenkörpers 1 hat einen kurzen Abstand vOm Ge
häuse 7 mit der Sprech membran 6, so daß ei n schmaler Raum 21 
zw ischen der Membran 6 und der Wand 20 gebildet wird . Die Wand 20 
träg t eine mittige Rippe 22, die sich von dem Sti ft 12 nach oben und 
nach unten erstreckt und dicht hinter der Membran 16 liegt (Fig . 5) . 
Während der Einatmung biegt sich die Membran 16 um die Rippe 22 
und g ibt sei tli che Durchgänge zwischen dem Kreuzstück 13 und den 
Auslaßöffnungen 15 frei. 

Oberhal b des V€onti ls ist das An satzstück 3 mit einem Durchgang 23 
ve rsehen, der von ei nem als Sprechöffnung dienenden Grill 24 bis 
zu m Rau m 21 reicht. Wenn der Masken träger spri ch t, schwingt die 
Sprechmembran 6 und erzeugt in dem Raum 21 vo r der Sprechmem
bran 6 Schallwe llen , d ie durch den Durchgang 23 und den Grill 24 
nach außen laufen . 

Der Vortei l der erfindun gsgemäßen Atemschutzmaske besteht vor 
allem darin, daß das zwoite Ventil , das im Maskenkörper se lbst an
geordnet ist , nicht sehr aufträg t , denn es ist fl ach und kann an einer 
Stelle untergebracht werden , an der es nicht stört, z. B. unterhalb 
des Ansatzstücks. 

Anmelder: Auergesell schaft GmbH ., 1000 Berlin ; Erfinder : John Cle
ment Miller ; Harry Nelson Cotabish und Eimer Edward Buban , Pitts
burg h, Pa. (V.St.A.) ; Anmeldetag : 25. 2. 66, V. St. Amerika 1. 3. 65; 
Bekanntmachungstag : 22.5. 69 ; Auslegeschri ft Nr. 1 296017 ; Klasse 
61a, 29/13. 

Atemschutzgerät mit einer Chemlkal -Patrone 

Es ist bekannt , Alkali patronen in Atemschutzgerä ten mit Kreis lauf 
der Atemluft durch das Verda mpfen oder das Schmelzen flüssiger 
bzw . fester Stoffe mit einer Verdampfun gs- bzw, Schmelztemperatur 
von 400 bis 180 C zu kühlen . Al s Kühlflüssigkeiten kommen so lche 
infrage, deren Siedetemperatur unter 1000 C liegt. Al s feste Stoffe 
kommen solche infrage , d ie bei gewöhnlicher Temperatur fest, da
geqen bei Gebrauchstemperatur der Patronen flüssig sind. Auch 
wäßrige Lösungen sind als Kühlmittel geeignet. Das Kühlmittel kann 
in einem die Alkal ipatrone umschließenden , der Patronenform ange
paßten, zy l inderförmigen Gefäß untergebracht sein . - Bei einem 
anderen Kreislaufgerät w ird d ie Atemluft in einen Be,hätter geleitet , 
der das Kohlensäure-Absorptionsm ittel enthä lt und sich in einem 
Gehäuse befindet. Neben dem Behälter ist in dem Gehäuse ein Be
hälter mit Eis angeordnet , der mit Kühlrippen versehen ist und den 
die aus dem Atembeutel kommende Luft umströmt. Jedoch ist die 
Kühlwirkung all er bekannten Kühlvorrichtungen gerin g. 

Der Erfindung li egt deshalb di e Aufgabe zug rund e, eine Kühl vor
ri chtung für Atemschutzgeräte mit Kreisl auf der Atemluft zu schaffen, 
die eine größere Kühlwirkung hat. Au ßerdem so ll diese Vorri chtu ng 
nicht nur für Atemschutzgeräte geeignet sein , in denen die Kohlen
säure durch Absorpt ionsmi ttel gebunden wird, sondern auch für so l
che Gerä te, bei denen ein im Gerät angeordnetes Chemikal den 
Sauerstoff entwickelt und gegebenenfalls auch selbst Kohlensäure 
b indet. Die Lösu ng d ieser Aufgabe besteht dari n, daß als Kü hl vor
richtung ein Kohlonsäuretrockeneis enthaltender Kühlmittelbehälter 4 
auf der dem Körper des Gerätträgers zugewendeten Seite der Chemi 
kalpatrone 1 angeordnet ist , der durch einen nach unten gerichteten, 
den Rücken des Gerätträgers abdeckenden flächenhaften Kühler ver
längert ist , durch den d ie ve rd ampfende Kohlensäure abströmt. 

Das Atemschutzge rät mit Kreislauf der Atem luft enthält in einem 
Gehäuse die Chemikalpatrone 1, den Atembeute l 2 und die Sauer
stofflasche 3, das au f dem Rücken getragen wird . Um die Ateml uft
Temperatur herabzusetzen , ist auf der dem Rücken des Gerätträgers 
zugekehrten Sei te der Chemikalpatrone 1 der Kühlmitt elbelhälter 4 
angeordnet , der mit Kohlensäuretrockeneis a ls Küh lmitte l gefüllt ist. 
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Durch diese Anordnung wird die Chemika lpa trone 1 unmittelbar ge
kühl t und zugleich die Atemluft-Temperatur herabgesetzt. Da der 
Kühlmittelbehälter 4 zum Rücken des Gerätträgers hin liegt, wird 
au ßerdem noch ein Tei l der Rücken fl äche geküh lt. Um die Abkühlung 
eines Teiles der Körperoberfläche zu ve rgrößern , sind au f der dem 
Körper zugekehrten Seite des Geräts vie le nebenei nanderl iegende, 
ei nen flächenhaften Kühler bildende Kühlm itt elrohre 5 angeordnet , 
die mit dem Hoh lraum des Kühlmittelbehälters 4 in Verb in dung ste
hen und Fallrohre bilden , durch die di e ve rd ampfende Koh lensäure 
nach unten abströmt, di e das Gerät an seinem unteren Ende ve rl äßt. 
Da die vom Trockeneis abdampfende Kohlensäure ein größeres spe
zifisches Gewich t als Luft und außerdem eine wesentlich n iedrigere 
Temperatur als die Um luft hat, st römt die Kohlensäure du rch die 
Gasableitungsrohre 5 nach unten und tritt aus den Offnungen 6 aus . 
Es wird damit also die ganze Auflagefläche des Geräts zur part ie llen 
Körperkühlung herangezogen. Die Gasableitungsroh re 5 s ind in einsr 
gasdurch lässigen , porösen , elastisch nachgiebigen Masse 7 einge
bettet. 

Um die Kühlwirkung noch zu verstärken , ist die der Körpe,rober
fl äche 9 zugewendeten Seite der Schich t aus gasdurch lässigem Mate
rial gerippt ausge füh rt - wie Fig. 2 zeig t - so daß von oben nach 
unten ve rlaufende Hohlräume 10 zwischen Körperoberfl äche und gaS
durch läss igem Material7 en tstehen . In den Ri ppen des porösen 
Mater ials 7 si nd die Gasablei tungsrohre, 5 angeordnet. Di ese Au s
führungsform b ietet die Mögli chkei t , daß in den Hohlräu men 10 d ie 
vom Körper erwärmte Luft nach oben steig t , während durch d ie 
Rohre 5 die kühle Kohlen säure zugeführt wird , so daß sich au f der 
Körperoberfläche ein laufender Wärmeaustausch erg ibt. 

Anmelder: Drägerwerk , Heinr. & Bernh . Dräger, 2400 Lübeck; An 
meldetag : 20. 1. 67 ; Bekanntmachungstag : 21.8. 69; Au slegeschrift Nr. 
1301725; Klasse 61a , 29/01. 

Dosimeter zum Messen von Strahtungsdosen mit einem Meßelement 
aus einem unter Strahlungseinwirkung seinen Farbton ändernden 
Glas 

Es ist bekannt , unter dem Einfluß von Gamma- oder Röntgenstrah
lung hervorgerufene Veränderungen von Festkörpern a ls Maß fü r die 
zu r Wirkung gelangte Dosis auszuwerten. Besonders Gläser, die ihre 
Farbe oder Farbintensität info lge der ioni sierenden Wirkung der 
Gamma- oder Röntgenstrah lung ändern, sind für Dosismessungen ge-



eignet. Sofern die Farbänderungen hinrei chend stabil sind. können 
d 'eGe Gläser als integr ierende Dosimeter verwendet werden. So ist 
z. B. e in bleifre ies Glas mit einem Zusatz von 0.1 bis 0.8 Prozent 
Manganoxyd und 1 bi s 5 Prozent Antimonoxyd bekanntgeworden . 
welches dazu bestimmt ist , eine be i der Sterilisierung von Nah
rung smitteln durch Röntgenstrahlen aufgenommene bakteri zide Strah
lung anzuzeigen. Dieses Glas ist also nur zum Nachweis hoher 
St rahlendosen geeignet. die eine Purpurfärbung des Glases hervor
rufen. Jedoch ist es nichl zur Anzeige oder Messung geringerer 
Strahlendosen zu verwenden. Auch die Verwendung von Cr"Oa als 
färbender Bestandteil von Dosimetergläsern ist bereits bekannt , u. a. 
bei einem Glas , das SiO", Na"O, CaO und MgO enthält. 

Der Erfindung liegt nun die Aufgabe zug runde . e in für die Messung 
von Strahlendosen im Bereich von etwa 10~ r bis 5· 105 r geeignetes 
Dosimeter zu entwickel n. das die Möglichkeit bietet . Strahlendosen 
des genannten Bereichs durch Farbvergleich mit einer Ablesegenau
igk:) it von mehr als 1: 10 Prozent zu bestimmen . Diese Aufgabe wi rd 
bei e inem Dosimeter zum Messen von Strahlungsdosen im Bereich 
von etwa 10:1 r bis 5 · 10·' r mit einem strahlungsempfindlichen Ele
ment aus Glas. dessen Färbung sich unter dem Einfluß von Gamma
oder Röntgenst rahlung ändert und das SiO.!, Na"O, CaO . MgO und 
als färbenden Zusatz Cr .. O" enthält . gemäß der Erfindung dadurch 
gelöst , daß das Grundglas im wesentli chen aus 

65 Gewichtsprozent SiO" 
6 Gewichtsprozent B .• O,. 

19 Gewichtsprozent Na ,O 
9 Gewichtsprozent CaO 

Gewichtsprozent MgO 

zusammengesetzt ist und ei nen Zusatz von 
0,7 Gewichtsprozent Cr~03 

enthält . 

Das Glas gemäß der Erfindung ist ein Grünglas. Es verändert unter 
dem Einfluß der Strahlung seine Farbe insofern, als das Maximum 
geschwächt wird , d. h. das Glas erscheint in Abhängigkei t von der 
eingestrahlten Dosis zunächst zunehmend dunkler, bis sch ließlich 
die Rotkomponente dominiert . Dieses Glas ist geeignet . Dosen von 
10n r bis 5 · 105 r zu registrieren , wenn man es nach der Bestrahlung 
fotometrisch auswertet und die durch die Bestrahlung hervorgerufene 
Abnahme der Lichtdurchlässigkeit des Glases der zur Wirkung ge
langten Dosi s proportional setzt. Die nach der Bestrahlung einge
tretenen Verfärbungen des Glases sind visuell gut zu beobachten. 
Dabei können Farbunterschiede , d ie einer Änderung der Strahlungs
dosis um 10 Prozent entsprechen, gut aufgelöst werden. 

Das erlindungsgemäße Glas-Dosimeter kann so ausgebildet werden , 
daß es aus einem Meßplältchen und einer Anzahl von Vergleichs
plättchen des betreffenden Glases besteht , von denen die Vergleichs
plättchen m it verschiedenen bekannten Strahlendosen des Meßbe
reichs bestrahlt sind , so daß die Messung einer unbekannten Strah
lendosis durch Farbvergle ich des damit bestrahlten Meßplättchens 
mit den Vergleichsplättchen erfolgen kann. Die Auswertung kann 
damit wie folgt durchgeführt werden : 10 Glasplättch en in der Größe 
von 20 x 20 x 4 mm werden mit Dosen von 1 · 10. , 2' 10', 3· 104 bis 
105 r bestrahlt und in entsprechender Reihenfolge auf eine Matt
scheibe gelegt. Ein mit einer unbekannten Dosis bestrahltes Plätt
chen der gleichen Größe wird so lange längs der mit bekannten 
Dosen bestrahlten Plättchen verschoben , bis man Farbgleichheit er
kennt. Die Dosis kann dann unmittelbar entnom men werden. 

Der technische Vorte i l eines solchen erfindungsgemäßen Glases ge
genüber den bekannten Dosimetergl äsern besteht dar in, daß bei 
der erfindungsgemäßen Zusammensetzung die durch die Bestrahlung 
hervorgerufene Verfärbung des Gl ases äußerst konstant und stabil 
ist. So ist z. B. nach einem Monat nur eine Änderung der Licht
durchlässigkeit des Dosimeterglases von etwa 1 Prozent zu verzeich
nen . 
Anmelder' Saale-Glas GmbH., Jena ; Erfinder: Rudolf Fi scher, Jena; 
Anmeldet~g : 23.7. 65 ; Bekanntmachungstag : 26. 6. 69; Auslegeschrift 
Nr. 1 298205; Klasse 21 g, 18/02. 

Strahlrohr, Insbesondere IOr Feuerlöschzwecke 

Die Erfindung bezieht sich auf ein Strahlrohr zu r wahlweisen Er
zeugung eines Voll- oder Sprühstrahis, insbesondere für Feuer
löschzwecke, mit einem einen geraden Durchgang aufweisenden 
Kugelküken , welches um eine zur Längsachse des geraden D~rch
gangs senkrecht verlaufende Achse drehbar in dem Kugelkuk~n 
mit Abstand umgebenden Ventilgehäuse des Strahlrohrs gelagert Ist 
und dessen das Strahlrohr absperrender Teil in der Sperrstellung 
des Kugelkükens mit einer Ringd ich tung zusammenwirkt. B?,i einem 
bekannten Strahlrohr dieser Art sind zur Erzeugung des Spruhstrahls 
am Umfang des zu dem Kugelküken unmiltelbar benach~arten Endes 
des Strahlrohrmundstücks jeweils zur Achsrichtung geneigte S~lltze 
angeordnet, durch die in der SprühstrahlsteIlung des Kugelkukens 
die Lösch flüssigkeit von dem das Ventilgehäuse u~geb.enden ~au~ 
her in das Strahlrohrmundstück einströmt und hierbei drallformlg 
abge lenkt wird . Durch die am Strahlrohrmundstück angeordneten 
Schlitze wird jedoch in der VOlIstrah lsteIlung des Kugelkükens der 
Strömungsverlauf der Lösch flüssigkeit im Strahlrohrmundstück ge-
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stört und dadurch die Reichweite des aus dem Strahlrohr austreten
den VOllstrahls herabgesetzt . Die der Erfindung zugrunde liegende 
Aufgabe besteht darin, diesen Nachteil des bekannten Strahlrohrs zu 
vermeiden. 

Das Kugelküken 6 ist über seine Drehachse 5 mit dem Schalthebel 4 
fest verbunden . Bei der In Fig . 1 dargestellten Lage des Schalt
hebels 4 steht das Kugelküken 6 in Vollstrahlste llung. Bel einer 
Verdrehung des Schalthebel~ 4 um 90 0 gegenüber der in Fig. 1 
dargestellten Lage befindet Sich das Kugelküken 6 in Sperrstellung 
während es sich bei einer Verdrehung um 180 0 in Sprühstrahlstel~ 
lung (Flg. 3) befindet. Der das Kugelküken 6 umgebende Raum 12 
im Ventilgehäuse 1 ist durch eine Ringdichtung 7 gegen den Strö
mungskanal 13 des Strahlrohrmundstücks 3 abgedichtet und steht 
mit dem Inneren des Strahlrohrmundstücks über die Schlitze 10 In 
~erbindung , di.e in der ~prühstrahlstellung des Kugelkükens 6 (Fig. 3) 
In Stromungsrlchtung hinter einer die Austriltsöffnung des geraden 
Durchgangs 14 des Kugelkükens 6 absperrenden Klappe 8 am Umfang 
der Austriltsöffnung des geraden Durchgangs 14 des Kugelkükens an
geordnet Sind. Der Durchgang 14 des Kugelkükens 6 besitzt einen 
seitlichen Durchbruch oder ein Fenster 11, in welchem die Schwenk
achse 9 der In der Sprühstrahlstellung des Kugelkükens die Aus
trittSÖffnung des geraden Durchgangs 14 absperrenden kreislörmigen 
Klappe 8 tangential und quer zum geraden Durchgang 14 gelagert 
1St. 

In der nicht gezeichneten Sperrstellung des Kugelkükens 6 liegt der 
das Strahlrohr absperrende Tell 15 des Kugelkükens 6 an der Rlng
dichtung 7 .an . Durch eine Drehung d?,s Schalthebels 4 um 90 0 gegen 
de.n Uhrzeigersinn. wlr~ d~s Kugelk~ken 6 in die VOlIstrahlsteIlung 
(Flg.2) bewegt. Hierbei druckt die einströmende LöSchflüssigkeit die 
Klappe 8. zur Seite, so daß der gerade Durchgang 14 völlig frei Ist. 
Durch eine Dreh~ng des Schalthebels 4 um 90 0 aus der Absperr
steIlung Im. Uhrzei gersinn Wird d~s Kugelküken 6 in die Sprühstrahl 
st~IIung (Flg . 3) bewegt. Jetzt dringt die einströmende Löschflüssig
keit durch das Fenster 11 und schwenkt dabei zusammen mit der 
durch den geraden Durch~ang 14 strömenden Löschflüss igkeit die 
Klappe 8 vor die ~ustrlltsolfnung des geraden Durchgangs 14. Die 
In den .. das Kugel~uken 6 umgebenden Raum 12 ei ntretende und das 
Kugelkuken .~mstromende Löschflüssigkeit wird durch die Schlitze 10 
In einen Spruhstrahl verwandelt. Dadurch , daß die Schlitze 10 in der 
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Voll strahlstel lung des Kugelkükens 6 an der Eintrittsöffnung des 
geraden Durchgangs 14 liegen, ergibt sich eine erhöhte Re ichwei te 
des Vollstrahls. 

Anmelder: Zulauf & Cie. K.G., 6000 Frankfurt ; Erfinder : Clemens Ahr , 
6000 Frankfurt ; Anmeldetag : 20. 12. 1960 ; Bekanntmachungstag : 24. 4. 
1969; Au slegeschrift Nr. 1 293603; Kl asse 61 a, 16/01 . 

Vorrichtung zur Erzeugung von Schaum 

Die Erfindung bezieht sich auf eine Vorri chtung zur Erzeugung von 
Schaum , insbesondere zum Feuerl öschen, bestehend aus einer Was
serturbine als Antrieb und Schäu mflüssigkei t durch ein Netz förd ern 
des Gebläse. Das Prinzip so lcher Aggregate besteht darin, daß mit 
kleinen Mengen e iner Schäumflüss igkeit ve rm ischtes Wasse r mit Hilfe 
e ines Luftstromes durch ei n Netz get r ieben wird . Zum Feuerl öschen 
ve rfügt man in der Regel nur übe,r unter ei nem bestimmten Druck 
stehendes Wasser . Es wird daher häufig zum Antr ieb des Gebläses, 
das für den Luftst rom sorgen so ll , eine Wasserturbine benutzt , und 
gewöhnli ch ei n Injektor zu m Einfü hre n der Schäumflüssigkeit in das 
Wasser verwendet. Nun erfordern Injektoren große Energiemengen 
und reduziere'n den Wasserd ru ck um etwa 25 'I"~ wodurch man für 
den Antrieb des Geb läses weniger Energie zu r Verfügung hat. 

Aufgabe der Erfindung ist es in erster Linie, die zu;länglichen Ener
giemengen in dem Druckwasse r in einer wirtschaftlicheren Weise 
auszunutzen, so daß man bei einem bestimmten Energ ieverb rauch 
ein größeres Schaumvolumen a ls bei bekann ten Vorrichtungen erhält. 
Das Problem besteht also in der max imalen Ausnutzung der im 
Druckwasser vo rh andenen Energ ie zum Antrieb des für den Luftstrom 
sorgenden Gebläses, wobei g leichzeitig das Druckwasser - sobald 
es sei ne Energie an di e Turb ine abgegeben hat - nicht wirkungslos 
auf den Boden des Aggregates hinabfallen , sondern in möglichst 
großem Maße "schwebend" gehal ten werden so ll , so daß es zusam
men mit Schäumflüssigkeit vom Luftstrom mitgerissen und durch das 
Netz getrieben wird , wo die Schaumblasen gebildet werden. - Die 
geste llte Aufgabe w i rd erfindungsgemäß durch eine der Turbine 4 
nachgeschaltete, zusammen mit dieser rotierenden Kammer 8 gelöst. 
Di ese von der Turbine angetriebene Kammer hindert das Wasser 
daran , auf den Boden des Aggregates hinabzu fall en. 

Das Schaum-Agg regat umfaßt das zy l indrische Tei l 1, das je nach der 
gewünschten Schau mmenge auch Durchmesser bis 1 Meter haben 
kann . Die in dem Zy l inder 1 gelagerte We l le 2 t räg t das Gebläse 3. 
Das Gebläse 3 wi rd von der Turb ine 4 mit Hilfe, von Wasserstrah len 
aus Mundstücken 5, denen Wasser unter Druck du rch die Rohr
leitung 6 zugefü hrt wird , angetri eben. Der von dem Gebläse 3 er
zeugte Lu ftstrom und das Wasser werden dann durch ein beute l
förmiges Netz 7 von geeigneter Maschengröße gefördert , wobei eine 
unendliche· Anzahl Blasen gebi ldet werden, die als Schaum das Ag
gregat verlassen. Erfindungsgemäß ist nun auf der We l le 2 die 
Kam mer 8 vorgesehen, die zusammen mit der Welle 2 rotiert und 
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dabei von der Turb ine 4 anget ri eben wird. Der Hauptzweck dieser 
Kammer 8 ist , Wasser, das seine Energ ie an die Turbine 4 abgegeben 
hat , daran zu hindern, auf den Boden des Aggregates hinabzufallen 
und dadurch aus dem Luftstrom herauszukommen und nicht an der 
Schaumerzeugung teilzunehmen . Mit Hi l fe der rotie rend en Kammer 8 
wird das Wasser ungefähr in der Mitte des Luft stromes "schwebend" 
gehalten und kann dadurch leichter von diesem mitgerissen werden . 
Schäumflüssi gkeit kann in einfacher Weise aus dem Behälte r 9 durch 
die Leitung 10 zugefüh rt werd en, die im Bereich der Kammer 8 endet. 
Die Schäumflüssigkei t wird hi er sehr gut mit dem Wasser ve rm isch t , 
wobei eine weitere Verwirbelung desselben mit der Schäumflüssigkeit 
mit Hi lfe von auf der Innenseite der Kammer 8 angeo rdn eten Schau
feln 11 erzie lt wird . 

Anmelder und Erfinder: Gerri t Elmenhorst, Os lo (Norwegen) ; An
me ldetag : 26.10. 68, Norwegen 30. 10.67; Offenlegungstag: 14.5.69; 
Offen legu ngsschri ft Nr. 1 805536 ; Kl asse 61a , 21/02. 

Die in dieser Rubrik gebrachten Nachrichten über Z iv il schutz und se ine Grenzgebiete stützen 
sich auf Presse- und Fachpressemeldungen des In- und Auslandes. Ihre kommentarlose 
ü bernahme ist weder a ls Bestätigung ihrer sachl ichen Ri chtigkeit noch als übereinstim
mende Anscha uung mit der Redakt ion in allen Fällen zu werten, ihr Wert lieg t vielmehr 
in der Ste ll ungnahme dElr öffentli chen Meinung sowie der ve rschiedenen Fachspa rten zum 
Ziv i Ischutzproblem . 

Neugestaltung der Territorialorganisation in der Schweiz 

Die Aufgaben des Territorialdienstes besteh en in der 
Unterstützung der Armee und in der militäri schen Hilfe
leistung an die zivilen Behörden und an die Zivilbevöl
kerung . Se ine Organe dienen a ls Bindegli ed zwische n 
der militär ischen Führung auf der einen und den zivilen 
Behörden, dem Zivilschutz, der Kriegswi rtschaft und wei
teren zivilen Organisationen auf der anderen Seite. Die 
vorgesehene Neuordnung der Territorialorganisation so ll 
dazu dienen, die Erfüllung dieser Aufgaben zu erleichtern . 
Der im Entwurf vorliegende Bundestagbeschluß für die 
Neuordnung so ll am 1, Januar inkrafttreten . 

Von diesem Zeitpunkt an ist ei ne gestaffelte und koordi
nierte Inkraftsetzung der zah lreichen und zum Teil viel 
schichtigen Einzeimaßnahmen des Reorgan isatianspra
jekts vorgesehen. 

l. Januar 1970 

Im Rahmen des Vollzugs durch den Bundesrat soll zu 
diesem Zeitpunkt zunächst das grundlegende strukturelle 
Gefüge geschaffen werden. Gedacht ist dabei an die 
Festlegung der neuen territorialdienstlichen Grenzen, an 
die Auf~tellung der neuen Zonen-, Kreis-- und Regio71a l
stäbe, der Stadtkommando- und der Flughafenkommando-



stäbe sowie die Einführung der neuen Mobilmachungs
verordnung. 

1. Januar 1971 

Zu diesem Zeitpunkt sollen die Neuordnung des Sani
tätsdienstes, die dritte Stufe der Organisation der Ver
sorg ung im Rahmen der Territoria lzonen, die organisa
torischen N euerungen im Bereiche der Luftschutztruppen 
und des Transportdienstes in Kraft gesetzt werden. 

Ein wesentliches Element der geplanten Neugestaltung 
ist die wirksame Koordination aller Maßnahmen auf dem 
Gebiet der militärischen und ziv ilen LandesverteiJigung . 
Sie zwingt allerdings die Armee zu verschiedenartigen 
Anpassungen und Zugeständnissen . Hieraus ergeben sich 
Nachteile, welche mitunter ohne Kompromisse kaum 
wirksam gemildert werden können. 

Die Aufgaben der Krankenschwester im Zivilschutz 

Vortrag von Dr. med. W . Vogt, Bundesamt für Zivilschutz 
in Bern, gehalten anläßlich der 27. Konferenz der vom 
Schweizerischen Roten Kreuz anerkannten Schulen für a ll 
gemeine Krankenpflege, 14. Nov. 1967, "Zeitschrift für 
Krankenpflege", November 1968. 

Nach einer Einleitung über Bedeutung und Organisation 
des Zivilsch utzes kommt Vogt auf die große Bedeutung 
der Krankenschwestern im Zivilschutz zu sprech en. Der 
Ziv il schutz braucht einen funktionsföhigen Sanitätsdienst, 
wenn er seiner Aufgabe, Menschenleben zu retten , ge
recht werden so ll. Hi er beginnt das große Aufgabengebiet 
der Krankenschwestern, insbesondere der Krankenschwe
stern, die nicht im Rotkreuzdienst oder Krankenhausdienst 
eingetei lt si nd. Aus einer Erhebung in der Schweiz aber 
ging hervor, daß vo n 100 nicht ei ngeteilten Krankenschwe
stern nur 5 im Zivilschutz eingeplant waren! Vogt führt 
dies auf mangelnde Information der Krankenschwestern 
zurück. 

Zwei große Aufgaben stehen für die Krankenschwestern 
im Vordergrund: 

1. Einsatz als Ausbilderinnen 

2. Einsatz in der Versorgung und Pflege Kranker und Ver-
w undeter beim Katastrophenfoll. 

Vordringinch erscheint zunächst der Einsatz als Au sbi lde
rinnen, denn jeder Angehörige des Sanitätsdienstes soll in 
die Grundregeln der Krankenpfleg e eingeführt werden. 
Auf Grund ihrer Vorbildung und Erfahrung kann dies nu r 
die Krankenschwester. 

Im Bestand des Ausbildung spersonals des Schweiz. Zivi l
schutzes bestehen noch große Lü cken, und es wird daher 
noch eine große Anzahl von Krankenschwestern benötigt, 
die als Ausbilderinnen eingesetzt werden sollen. Die ge
planten Kurse ste ll en ein weites Aufgabengebiet für eine 
große Anzahl von Krankenschwestern dar, besonders so l
che, die über eine gewisse Lehrbegabung verfügen. Diese 
Ausbildungsschwestern werden in fünftägigen Kursen auf 
ihre Aufgaben vorbereitet. Nach dieser Vorbereitung als 
Instruktorin muß jede Kranken schwester zwei- bi s d~e!ma l 
jährlich in ei nem 3tägigen Einführungs- o?er 2ta~l~en 
Wiederholungskurs mitarbeiten. Für diese fnedensn:aßlge 
Ausbildertätigkeit kommen auch solche Schwestern In F~a 
ge, die für den Rotkreuzdienst oder ein Krankenhaus ein
getei lt sind. 
Für den Katastrophenfall sind die Krankensch~estern un
entbehrlich. Auf Grund ihrer Vorbi ldung und Ihrer Erfah
rungen werden sie häufig den Arzt ergänzen oder . so~ar 
ersetzen müssen . Verheiratete Krankenschwestern, die Sich 
nicht von ihren Kindern trennen wol len, können als Haus-
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wehrsanitäterinnen eingesetzt werden und dabei viel Gu
tes tun. Für die anderen Krankenschwestern bieten sich die 
Stellen als "Chef eines Sanitätspostens" an, da diese nicht 
mit einem Arzt besetzt werden. ' 

Daß ihre Hilfe für den Arzt in den "Sanitätshilfsstellen" 
unentbehrl'ich ist, ist selbstverständlich. Er benötigt sie als 
Assistentin , Operationsschwester und in vielen anderen 
Funktionen . Die Behandlungsgruppe ist ebenfalls auf die 
Schwester angewiesen, da die Pflege Schwerkranker und 
Schuerverletzter Kenntnisse und Erfahrungen erfordert, 
uie sie nur eine Krankenschuester haben kann . 

Um die großen Lücken im Personalbes tand zu schließen, 
sch lägt Vogt vor, daß durch eine möqlichst frühzeitige In
formation schon in den Krankenpfleoeschulen für eine 
freiwillige Mitarbeit im Sanitätsdienst des Zivilschutzes ge
worben wird. Auch die gute Zusammenarbeit mit dem 
Chefarzt des Rotkreuzdienstes soll diesem Zweck dienen. 
Weiterhin so llen alle in Frage kommenden Schwestern 
durch persönliche Briefe angesprochen werden . 

Dr. Sch . 

Kanalbau in Mittelamerika mit Hilfe nuklearer Sprengsätze? 

1914 wurde der Panamakanal ferti gges tellt. Er ist als 
Schleusenkanal angelegt und war s.Zt. ausreichend für den 
Schiffsverkehr. Es ist jedoch kein Geheimnis, daß er den 
heutigen Anforderungen nicht mehr gerecht wird. Deshalb 
ist die Forderung nach einem neuen modernen Kanal ohne 
Schleusen verständlich . Die techni schen Voraussetzungen 
für die Real isierung eines solchen Projektes sind durch die 
Sprengtechn ik mit Atomkräften gegeben. 

Seit dem letzten Krieg sind zahlreiche Projekte geprüft 
worden. Nicht wen iqer als 30 verschiedene Mög lichkei ten 
wurden in dem Gebiet zwischen Costa Rica und Colum
bien d iskutiert. 1960 veröffentl ichte der Präsident der 
Panama kanal-Gesellschaft einen Bericht, in dem 5 Konal 
projekte genannt werden, die für den Einsatz nuklearer 
Sprengsä tze geeignet erscheinen. 

1965 grü ndete Präs ident John son eine Kommission, deren 
Mitglieder er mit der Planung eines schl eusen losen Kanals 
beauftrag te. Diese Kommission arbeitet noch heute und 
beschäftigt sich mit allen Problemen, die in diesem Zu
sammenhang auftreten können . Ein besonderes Augen
merk richtet man dabei auf eine mög liche radioaktive 
Verseuchung beim Einsatz nuklearer Sprengsätze. Eine 
solche Verseuchung wäre nicht nur in der Atmosphäre 
sondern auch in den bei den Ozeanen äußerst gefähr
lich, wenngleich der Verdün nungseffekt die akute Bedro
hung bald verringern würde. 

Nutzen aus der Ölverschmutzung 

Olrückstände bedeuten eine ernste Gefahr für die Mensch
hei t. Im Jahr 1968 -hat das amerikanische Fischereibüro 181 
Petro'leumflecken im Gebiet von Los Angeles und Long 
Beach entdeckt. Die Reinigung hängt von ·der besonderen 
Behandlung der Küsten und eventuellen Gegenmaßnahmen 
ab. Daher muß jeder wichtige Hafen und jede Erdöl-Extrak
tionszone über eine Spezial mannschaft zur Bekämpfung 
der Olverschmutzung verfügen , die täglich Kontrollen durch
führt und Empfehlungen für ·die Unfallverhütung macht, 
Petroleumflecken oder ausge laufenes 01 beseitigt und im 
Notfall sofort beschlußfähig ist. Neuerd ings versucht man 
nun Olrückstände für die tierische Ernährung nutzbar zu 
machen. 

In Frankreich arbeitet bereits ein Unternehmen an der 
Gewinnung von Eiweiß aus Olabfällen . Mikroorganismen, die 
sich zum großen Teil von KOhlenwasserstoHverbindungen 
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ernähren, entha lten viel Eiweiß. Daher dachte man daran, 
auch das Erdöl tür die Ernährung der ständig anwachsen
den Bevölkerung der Welt auszunutzen. Ein Pfund Bak
terien, die sich von abso lut unbenutzbaren Abfällen , die 
verbrannt werden, ernähren, kann auf die Dauer 10 Pfund 
Efweiß am Tag produ.zieren . Wenn ein einjähriges Kalb mit 
der gleichen Schneliigkeit Eiweiß produzieren könnte, hä' te 
es nach einem Tag den Umfang einer dreitürigen Garage 
und würde erhebliche Mengen Getreide verschl ingen . 
Das durch die Gärung von Erdölabfällen gewonnene Protein 
unterscheidet sich nicht von dem Protein aus anderen 
natürlichen Quellen . Es ist reich an Vitamin B und enthält 
eine gut ausgeglichene Menge von Aminosäuren . Insbe
sondere enthäit E::S auch viel Lysi n, wodurch es als Er
gänzung von Getreidearten verwandt werden kann . 

Fischzucht nutzt verschmutzte Gewässer 

Mit verschmutztp.m Wasser können Fische beschleunigt 
gezüchtet werden. Vi elleicht laßt sich auf diese Weise die 
Bedrohung der Menschheit durch die Versch mutzung der 
Gewässer mildern. Polnische Wissenschaftler haben Ver
suche durchgeführt, in denen sie ungiftige industrielle Ab
wässer, die reich sind an organischen Verbindungen, als 
Düngernitte: zu r Anreicherung von Fischzuchtteichen be
nutzt haben . Im Laboratorium für Wasserbiologie der Pol
nischen Akademie der Wissenschaften in Krakau wurden mit 
Erfolg Abfälle von Zuckerfabriken zur Düngung von 
Karpfenteichen verwandt. Die Fischproduktion in den 
Teichen von Goiysz erhöhte sich dadurch um das Fünf
fache. Ähnliche Resultate wurden im Forschungsinstitut für 
Fischerei und Hydrobiologie in Vodnany erzielt, wo man 
Abflü sse von Stärkefabriken und insbesondere von Ge
flügelfarmen verwandte. Beide Substanzen, und zwar be
sonders die letztere, führten zur Planktonproduktion in 
Teichen . wodurch die Fischproduktion erheblich anstieg. 
Schädl iche Nebenwirkungen traten nicht auf. 

Eine einfache Methode zur Kontrolle radioaktiver 
Abwässer 

Die Kontrolle der Abwässer aus Institutionen, die mit 
offenen radioaktiven Präparaten arbeiten, erfordert ei ne 
routinemäßige und sch nelle Besti mmung von niedrigen 
Akt ivitäten. 
Die vom Inslitut für angewandte Radioaktivität in Leipzig 
en twickelte Methode kann mit Geräten durchgeführt wer
den, die in beliebigen Isotopen-Laboratorien vorhanden 
oder ohne hohen Kostenaufwand zu beschaffen sind. Die 
Abwasserproben werden bereits in der Meßschale einge
dampft und die ß - bzw. a - Aktivität der Rückstände mit 
einer Zählordnung aus drei parallelgeschalteten G lok
kenzählrohren bzw. mit einem Szintillationszäh ler gemes
sen . Die Erfassungsgrenze liegl' für ß-Strahler bei 3 . 10 -1 

,uCi/ ml (bezogen auf Kalium-40) und für a-Strah ler bei 
8 · 10 8 ."Ci /ml (bezogen auf Plutonium-239). 

Behandlungen von Nervenkampfstoffen 
im Tierexperiment 

Moderne Mögl ichkeiten der Verhü tung und Behandl ung 
von Vergiftungen mit Nervenkampfs toffen verschiedener 
Art sind tierexperimentell untersucht worden. Dabei wurde 
die akute Toxizität von Soman, M ethylfluorophosphoryl 
cholin, Amiton, Amiton - 4, Edemo- und Gd - 42 ebenso 
geprüft wie die Schutzwirkung von Atropin, Toxogonin 
und ihre Kombination. Als Versuchst iere dienten Mäuse, 
die subcutan vergiftet wurden. Dei reaktivierende Wir
kung von Toxogonin bezügl ich der Cholinesterase im Blut 
ist an Ratten nach Verabreich ung der erwä hnten Giftstoffe 
untersucht worden . 
Am giftigsten erwiesen sich Edemo und Gd - 42, während 
Amiton die geringste Toxizität zeigte. 

Die beste Schutzwirkung der Atropin -Toxogonin -Kombi
nation bestand bei Vergiftung mit Am iton und Amiton - 4, 
bedeutend geringer war sie bei Edemo und Gd - 42 und 
am geringsten bei Soman und M ethyfluorophosphoryl cho
lin. 

Im Rattenblut reaktivierte Toxogonin 88 bis 1000f0der inhi
bierten Cholinesterase, außer bei Soman und Methyfluoro
phosphorylcholin . 

Neue Formen der Reservistenarbeit in der DDR 

Berlin, 1. Oktober 69 - Die " Volksarmee" der " DDR" w il l 
ihre Reservisten-Arbeit künftig noch intensivieren. Zu die
sem Zweck sollen neue Formen der Reservisten-Arbeit ei n
geführt werden, wie ei ne jetzt vom M ini ster für Nationale 
Verteidig ung unterzeichnete Durchführung sbesti mmung zur 
Reserv istenordn ung vorsieht. U. a. sol len Off iziere der Re
serve künftig zur "spezie llen mi li tärpo lit ischen Informat ion 
und W ei lerbi ldung" zu ei nem Reserveoffi ziers- Semi narein
berufen werden. Einberufungsberechtigt sind die Leiter der 
in den Betrieben bestehenden Reservistenkollektive der 
" NVA" sowie die Leiter der W ehrkreiskommandos auf 
Kreisebene. In den Kreisen so ll das Reserveoffiziers-Semi
nar zwei mal jährlich durchgeführt werden . An den Ver
anstaltungen können neben aktiven " NVA " -Offiz ieren 
auch Offi ziere der übrigen " bewaffneten Organe" der 
" DDR" tei lnehmen. 

Neu ist auch ei ne Arbeitsberatung, die künftig in regel
mäßigem Turnus mit den Lei tern der betrieblichen Reser
vistenkollektive der " N VA" durchgeführtwerden so ll. Zweck 
der Arbeitsbe ratung ist Ost-Ber liner Verord nungen zufo lge 
d er Austau sch von Erfahrungen sowie die Auswer tun g der 
Arbeit und der Aufgabenstei lung der Reservi stenkol lek
tive, d ie u. a. verpflichtet si nd , bei der sozia l is tischen 
W ehrerziehu ng im Rahmen der GST, der SED-Kampfgrup
pen und der Zivilverteidigung aktiv zu helfen. 

Persönliches 

Der Di rektor der BAUSCHAU BONN, Fritz Fleger, verstarb 
am 3. November d. J. im Alter von 59 Jahren. Direktor 
Fleger hatte sich sei t der Gründung der BAUSCHAU be
müht, der Bedeutung des baulichen Zivilschutzes entspre
end, einen Teil der Räumlichkeiten seines Ausstellun(:1sge
bäudes als sländige Muster- und Lehrschau für den Zivil
schutz auszubauen. In enger Zusammenarbeit mi t dem 
Bundesverband für den Selbstschutz (früher BLSV) und 
dem Bundesamt für zivilen Bevö lkerunqsschutz/ Bad Godes
berg w urden im Untergeschoss der BAUSCHAU sowie an
schließend an das Gebäude insgesamt 10 Schutzräume 
erste llt, die allen festgelegten Typen entsprachen und aus 
verschiedenen Baustoffen errichtet waren. In den Vor
t ragsrä umen fanden immer wieder Vorträpe über a lle Ge
biete des Zivi lsch utzes und der Zivi lverteidig ung sta tt. In 
unermüdl;chem Eifer ge lang es Herrn Fleger, die BAU
SCHAU BONN als "Zivi lschutzzentrum" zu einer Stätte der 
Begeg nung zwischen den Experten der Bundesressorts, der 
Länder und Gemeinden sowie der Industrie werden zu 
lassen. Als Initiator der gemeinnützigen " Förderergemein
schaft für Bauwesen und Zivilschutz" veranstaltete er zahl
reiche Informationstagun gen, Ausstell ungen und Vorfüh 
rung en, wobei er vor a llem durch den Bundesverband fü r 
den Selbstschutz und die w ei teren H ilfsorganisationen un
terstützt wurde. Für diese beispielhafte Initiative und sei
nen Wagemut, auch unpopuläre, aber b itter notwendige 
Themen in den Vorder(:1rund zu rücken, so ll ihm hier Dank 
und Anerkennung gezollt werden. 


